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Die verlorene Blume. 


Ein Blümlein lag einjam am Wegesrand. 
Achtlos verlor es irgendeine Hand. 

Run liegt's und liegts .... und alle gehn vorbei, 
Und niemand fragt, was doch jein Schiefal fei. 


So welft es hin .... 


bald wird es jein geitorben, 


Verloren und im GStraßenitaub verdorben ..... 


Du gingjt vorbei, zum Gotteshaus gewandt, 
Mit Blumen deines Herrn Altar zu ſchmücken. 
Du jahit es liegen, und mit furzem Bücken 
Hobſt du es auf mit deiner linden Sand 

Und tatejt es in deinen Blumenjtrauf .... 


Und morgen wird es blühn im Gotteshaus 


Ad, mande Seele liegt im Straßenjtaube 
Verloren, ohne Frieden, ohne Glauben ..... 

Ber trägt die Schuld? Das weiß nur Gott allein .... 
Nun wird jie bald ein Raub des Todes jein. 


Doch, wo noch ftille, 


beil’ge Liebe lebt, 


Die das Verlorne aus dem Staube hebt, 
Mag, was verloren war — mer darf’ ihm mehren? — 


Noch einmal ſtill erblühn zu Gottes Ehren. 


(B. Blau.) 





Jeſus nimmt die Sünder an 


Warum ifjet ener Meiiter mit den Zöllnern und Sün- 


dern? 


Matth.9, 11. 


ande Leute meinen, Jejus habe der Welt doc) eigentlich nichts 


Neues zu jagen gehabt. 


Findet ſich nicht mander jeinen Worten ähn- 


lich klingende Ausſpruch auch bei den Weiſen andrer Religionen? 
Aber wäre dem ſo, woher käme die Entrüſtung der Phariſäer über ſei— 
nen Umgang mit Zöllnern und Sündern? Iſt's nicht ſo, daß alle 
Frommen des Alten Bundes, ja jeder Religion Wert darauf legen 


daß nur: gun „anſtändige“ 


Menſchen zu ihrer Gemeinſchaft gehören? 
verwandt mit der phariſẽi· 


De iſt 3. B. der Kaſtengeiſt Indiens nahe 


ſchen Engherzigkeit und dem naſerümpfenden, ſelbſtgerechten —3 — 


mut bürgerlicher Ehrenhaftigkeit. Aber das gerade iſt das ganz Neue 
des Evangeliums, daß es Zöllnern und Sündern die Tür zur Gottes 
gemeinfchaft und Gottesfindihaft öffnet, daß es einen Gott verfün- 
digt, der in feinem Erbarmen das Verlorene fucht, der auch Zöllner 


und Sünder jeiner. Gemeinſchaft wütdigt. 


ſetzen der „Gerechten“, 
Sünder an. 


aber das iſt unſre freude: 


Wir veritehen das Ent- 
Sefus nimmt die 
(B. 8.) 





Brüder in Not! 


Hilfe für die 
Astleidenden’ 
in Europa. 


“m 17. Oktober wurde auf 
einer Sigung der Bertreter aller 
mennonitiihen Richtungen in 
Sasfathewan, melde in Saska— 
toon tagte, beichlojien, eine Sam- 
melitelle in Sasfatvon zu eröff- 
nen und ein Komitee von den bei- 
den am Drt wählen zu Iajjen, mel- 
des das Sammeln und Abichiden 
der eingefocdhten Brodufte für die 
Kotleidenden in Europa organi- 
fieren und überwaden würde. Sn 
diefes Komitee wurden Mbram 
Did, David D. Epp, Beter 
Billms und J. 3. Thießen ge- 
wählt. Später fooptierte daS Ko— 
mitee no Rev. H. ©. Rempel. 

Am 22. Oftober wurde das 
Warenlager in der North Barf 
Schule, welche uns von jtädtiichen 
Schulbehörde zur Berfügung ge- 
ftellt wurde, eröffnet. “Bruder 
Abram Di wurde als Leiter des 
Barenlager3 und David D. Epp 
als Leiter der Berpadfungsabtei- 
lung angeltellt. 

Die Gemeinden jchieten einge- 
Tochtes Fleiſch, Gemüſe, Obit, trof- 
fene Bohnen, Seife u.j.w. Im 
ganzen wurden aus der Provinz 
46,512 Quart zufammengebradt, 
welche von freiwilligen Arbeitern 
aus d. Gemeinden um Sasfatoon, 
gemäß der Vorſchrift des M.E.E., 
tran3portfähig eingepadt wurden. 
In 3523 Kiſten wurden die Pro- 
dukte in drei Waggons iiber Nerv 
‚Hork nad) Holland an den Vertre- 
ter des M.E.E. Bruder Peter | 


Selene — 3 


Dyck, geihidt. Es iſt unjer aller 
Wunſch, dab die Brodufte unter- 
wegs nicht verderben oder Schaden 
leiden, wohl aber ihren Zwed an 
den Notleidenden erfüllen möchten. 
Das Komitee hat jeine Aufgabe 
biermit erfüllt und jpricht feinen 
berzlihen Danf allen Gemeinden 
aus, die mit ihren Opfern an Pro— 
duften, Geld, Arbeit und alljeiti- 
ger Rooveration das Projekt unter- 
itiigt haben. Wolle Gott in jeiner 
Gnade jeanen, was ihr Tiebend ge- 
tan. 

Die Einnahmen und Ausgaben 
des Komitees jollen von den Brü- 
dern George Fait und David Lepp 
geprüft werden. Alle Gelder, die 
für allgemeine Nothilfe hier ein- 
famen, wurden ans M.EC.E. mei- 
tergeleitet. 

Mit Brudergruß, 

J. 3. hießen. 
9. ©. Rempel. 





Gerettet. 


Tolgende Berjonen befinden 
fih im Mennonitiihen Flüdt- 
lingsheim in Holland: 

Ton Nieder Chortis. 

Bergen, Erich — 24 Sahre alt. 

Sans — 20 Sahre alt. 

Giesbrecht, Sacob — 40 Jahre 
alt. 

Sujanna (Wal). 

Kinder: ' 

Peter — 19 Jahre alt. 

Marie— 16 Sahre alt. 

Sufanna — 11 Sahre alt. 

3 Sabre alt. 


16 -Sehre: alt. = 


Günther, Anna (geb. Wal) — 
36 Sabre alt. 

Beter — 14 Jahre alt. 

Selene — 11 Jahre alt. 


Sacob — 8 Sahre alt. 
Bon Chortik. 

Hamm, Maria — 50 Jahre 
alt. 


Sujtina —21 Jahre alt. 

Sacob — 20 Sabre alt. 

Beter— 17 Jahre alt. 
Bon Teref. 


Kröfer, Beter — 52 Sahre alt. 

Franziska — 39 Sabre alt. 
Bon Ren-Chortig. 

Reufeld, Gerhard Dietrich — 
33 Sabre alt. 

Anna — 32 Sahre alt: 

Lena — 6 Jahre alt. 

Sultina (Schmeiter) — 15 
Sahre alt. 


Bon Nieder Chortik. 


Bauls, Jacob Beter — 49 Sab- 
re alt. 
Adelgunde (Töws) —43 Jah— 
re alt. 
Kätie — 21 Sahre alt. 
Anna —20 Sabre alt. 
Franz — 18 Xahre alt. 
David Krugel (Stieffiohn) — 
18 Sabre "alt. 
Sacob —— —— — 
Redekop, 
alt. 
-Maria (Günther) — 46 Jahre 
alt. 
Maria — 19 Sahre alt. 
Sacob —15 Sahre alt. 
Sans — 13 Sahre alt. 
Beter — 11 Sabre alt. 
Kätie (Nichte) — 21 Sahre alt. 
Sohann (Neffe) — 19 Jahre 
alt. 
Siemens, Anna (Frau) — 20 
Jahre alt. 
Hans — 1 Jahr alt. 
Die Anſchrift dieſer Flüchtlin— 
ge iſt: Fredeshiem“ 
Stynwick, Netherland. 
C. F. Klaſſen. 


—— — 


M. C. €. 
Hilfswerk⸗Arbeiter 


Folgende Liſte des Mennoniti- 
ſchen Hilfswerk-Stationen nebſt 
Adreſſen und Anzahl der Arbei— 
ter, laut Information zum 31. 
Dezember 1945. 


PARAGUAV 


364 Eligio Ayala 
Asuncion, Paraguay 
South America 


Mennonite Sub-Unit 
LaPlata Project 
Aibonito, Puerto Rico 


c/o UNRRA 


UNRRA Italien Mission 
APO 394 

c-o Postmaster 

New 9ork City, New York 


ETHIOPIA 


c-o Imperial Hotel 
Addis Ababa 
Ethiopia, Africa 


Sabre 


INDIA 


c-o Lee Memorial Mission 
13 Wellington Square 
Calcutta, India 


ENGLAND 


68 Shepherds Hill 
London, N. 6 
England 


Secours Mennonite aux 
Enfants 

11 Impasse de la Tranchee 

Chalon-sur-Saone (S. et-L.) 


BELGIUM 


c-o World’s Alliance 
YMCA, 

230 Rue Royal, 

Brussels 


HOLLAND 


Singel 452 
Amsterdam 
Holland b 


CHINA 


c-o American Advisory 


Com. 
148 Chung Sze Road 
Chungking, China 


‘ c-o Baslerhof Hotel 
Basel 


TOTAL MCC WORKERS 109 


Briefe aus Rußland. 


Br. €. F. Klaſſen erhielt eine 
Rarte vom 28. November, 1945 
von feinem Freund Hermann 
Rieſen, früher Alt-Samara und 
ſeit 1929 bei Omsk. Er beitä- 
tigt den Empfang von 2 Briefen, 
die 5 Monate unterweg3 waren 
und jchreibt dann weiter: „Wir 
find, Gott jei Danf, gejund und 
munter und haben unſer Ausfom- 
men. Unfere drei Rinder find 
au3 ihrem Arbeit3dienft noch nicht 
entlaſſen. Bancen fih nah Hau⸗ 
fe. Habe fie im vorigen und aud) 
in. diefem SHerbit befudt. Sind 
in verichiedenen Städten. — Bon 
Johannes Driedger und Sohan- 
nes wert in letter Zeit feine 
Nachricht; weiß nur, daß fie ſchon 
fehr lange von ihren Familien 
weg find. Jacob Epp (ich nehme 
an, dab es der bei Omsk iſt — €. 
3. R.) ift geitorben. Die Alt- 
Samaraer und Trafter find. alle 
in Rajafitan. Neu-Samaraer und 
Drenburger noch auf ihrem Platz. 
Sollte Gott uns ein Wiederfehen 
fchenfen, würde viel zur erzählen 
fein. Serzlih grüßend und küſ— 
fend, Eure Geſchwiſter Auguſte 
und Hermann Riejen.” Er grüßt 
auch Dr. R. Claſſens, Winnipeg 
und Hermann Rieſens, Regina. 





Werter Editor! 

Shide Ihnen einen Brief von 
Rukland, aus dem Ural. Möchte 
den veröffentliht haben in der 
KRundihau, weil bier mehrere 
Belannte und Verwandte der 
Rinder find, die den Brief ge- 
ſchrieben haben. — ®enn jemand 
die Adreſſe willen will, der möd- 
te fih an mich menden. 

Johann, Sanzen, Bor 156, 
Winfler, Man. 

Folgenden Brief haben mir 
den 28. Sannar, 1946 erhal- 
ten :— 

(Fortiegung auf Seite A.) 


Nachrichten 


—Hon. Humphrey Mitchell, Ar- 
beitsminijter, hat ſich geäußert, 
daß die C.O's nicht könnten ent- 
laſſen werden, bis der legte fanad. 
Soldat heimgefehrt iſt. Ob auch 
die 25,000 Belakungstruppen 
gemeint find, ijt nicht gejagt. Bon 
den 10,000 C. O.'s find bis heute 
ungefähr $2,300,000 für das 
Rote Kreuz eingefommen. 

—In Reedley, Calif. muB es 
gut fein für alte Leute. Wir nen- 
nen bier etliche von ihnen: 3. J. 
Kröfer— 89 Sahre alt; Br. Wall 
—95, Schweiter Berg N: Rev. 
M. B. Faſt (gewejener Editor 
der Rundihan)—88. 

— Sn Elkhart County, Ind. 
wird geplant ein $750,000 menn. 
Hoſpital zu bauen für 125 Betten, 
mit Haus für die Krankenſchwe— 
tern. Zu demjelben Brojeft ge- 
hört ein Gebäude für die Zernpfle- 
gerinnen beim Goſhen College. 

— „Student’3 Call“ heit eine 
monatlihe Zeitung der Schüler 
der mennonitijchen Hochſchule bei 
Abbotsford, B. €. 

—Br. €. 3. Klaſſen ift von 
einer anjtrengenden Reife aus 
Britiſh Columbia und Saskatche— 
warn zurüdgefehrt. In Britiſh 
Columbia hat er auf 5 Stellen be- 
richtet und in Saskat 


er auf neun Stellen 10 mal we 


fproden. Das Intereſſe iſt überall 
groß. In Saskatchewan hat das 
ſehr kalte Wetter und die ver- 
ftümten Wege mande Familie 
verhindert, den Berjammlungen 
beizumohnen. Anders hätten auf 
manden Stellen die Räume die 
Zuhörer nicht faſſen fönnen. 

— Das Mennonitiihe Zentrale 
Silfsfomitee (Weftfanada) hatte 
am 30. Sanuar in Sasfatoon 
eine Sitzung. Die Berichte der 
Beamten wurden angehört und 
beſprochen. Beſonders unterſtri— 
chen wurde, daß unſere Gemein— 
den im Weſten nicht nur willig ih— 
re Geldſpenden zur Linderung 
der Not ſchicken, ſondern ſich auch 
weitgehend an der Sammlung 
von Kleidern und PBroduften — 
Fleiſch, Gemüſe, Obit und Mehl 
— beteiligt haben. — Das Komi— 
tee hat auch beichloffen, 50 Exem— 
plare „Die Mennon. Rundſchau“ 
u. 50 Erpl. „Der Bote“ an die 
Mennon.-Flüchtlinge in Dänemark 
und Hölland zu ſchicken folange 
diefe Sort bleiben müſſen. Auch 
wurden 300 Dollar ajfigniert für 
Fibeln und deutiche Leſebücher 
für die Mennonitiſchen Schulen in 
Friesland, Paraguay. — Gott 
tolle die Arbeit des Komitees feg- 
nen. Wir hoffen nächſtens in der 
Rage zu jein, ein Bild diejes Ko— 
mitees in der Rundſchau zu brin- 
gen. 

— Der in 1780 geprägte Ma- 
ria Therefa Taler ift noch immer 
eine bopulöre und vielbenutzte 
Minze in NMrabien und andern 
Ländern am Roten Meer. 

—Peter Dyck (M.E.E. Bertre- 
ter in Holland‘) bedient jich bet 
Borträgen jhon der holländiſchen 
Sprade. — Dort find die Tonjer- 
vativen Anfichten und die Wehrlo- 
figfeit der Nordamerikaniſchen 
Mennoniten etwas befremdend. 
Sn Friesland find die Mennni- 
ten wohl empfänalicher. Etliche 
junge Menfchen wollen gerne nad 
Ranada. 

—Im M. 3. Bibel-Eolleae, 

(Fortfetung auf Seite 8.) 


: uMm9)S aPTl 
pa F Aueh uazurf 


ynoop 


Seite 2 


Die Miennsnitiiche Rundſchau 
Herausgeber: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., WINNIPEG, MAN., CANADA. 
Editor — H. F. Klaſſen. Gejihäftsführer — J. K. Nenfeld. 


Abonnementspreis: $1.75 jährlich, zahlbar im Voraus. —Erſcheint wöchentlich 





Alle Korreſpondenz und Zahlungen find zu adreſſieren an: 
THE CHRISTIAN PRESS LTD., 
672 Arlington Str., Winnipeg, Manitoba, Canada. 


Authorized as second class mail, Post Office Department, Ottawa. 


Editorielles: — 
Wahre Größe ijt nicht in Waffenmacht. 


Es ijt eine allgemeine Braris, daß jogenaunte Großmächte ver— 
fuchen, die Eleineren einzufchüchtern. Gegenwärtig jpielt Sowjet-Ruß- 
land mit Berjien Kae und Maus. Wenn das gelingt, ijt die Türfei an 
der Reihe — in der Rolle der Maus, natürlich. Sobald der Starke jo 
ein Spiel gewonnen hat, wirft ſich jeine Autorität über den Kleinen 
baldmöglihit auf allen Gebieten aus, auf religiöfem, politiichen und 
wirtihaftlihem. Sole Autorität jegt jih mit roher Gewald durch, 
nit durch Meberzeugung und liebevolles Werben. — 


Wenn jih jowas nun wiederholt vor unjern Augen, oder we— 
nigitens zu unjern Xebzeiten, abjpielt, können wir zu leicht den fal- 
ſchen Eindrud befommen, dab phyfiihe Macht etivad Großes iſt und 
ihlieglih do das legte Wort behält. Darum iſt es notwendig 
im Auge zu behalten, dag Madt nicht immer Recht bedeutet, und 
daß militäriihe Gewalt nicht wirflide Größe vorjtellt. Die Tat- 
lache, daß eine Nation die größten Tanks bejitt, bewaffnet mit Majchi- 
nengeivehren, oder eine große Flotte von Bombenflugzeugen, die im- 
ftande Find allen Wideritand des Gegners zu zerjchmettern, iſt 
ebenfowenig ein ZeugniS der wahren Größe, wie die furchterregende 
Stärfe einer Bande Verbrecher ein Zeichen wahrer Größe fein kann, 
wenn jie bi$ an die Zähne bewaffnet, durch Terror, eine ganze Ge- 
gend voll friedliher Bürger terrorijieren und domininieren. Ihre 
Größe liegt abjolut nur in ihrer phyſiſchen Gewalttätigfeit. 

Noch nie ift rohe Gewalt der Maßſtab wahrer Größe geivejer, und 
wird e8 auch nie fein. Ehriitus war größer al3 die Männer, welche 
ihn freuzigten, und es bat in der Gefchichte wiederholt befiegte Na- 
tionen gegeben, die größer waren, al3 die internationalen Banditen, 
welche fie vergewaltigten und plünderten. 


3. 3. daS kleine Griechenland im fünften Sahrhundert B. €. 
war entichieden größer al3 die perfiihen Horden unter Xerres, welche 
e5 unterdrüdten. Die Krijtlichen, bilflofen Armenier waren größer, 
al3 die graufamen Türken, welche jie verfolgten, quälten und jie aus- 
rotten wollten, 


Leider jind die Begriffe vieler Menſchen von Recht und wah- 
rer Größe jo entitelt durh Sünde, Beeinfluffung und Erziehung, 
ſonſt würde die Wahrheit jich mehr durchjegen, dab Unterdrüdfung an- 
= ein Zeichen vermwerflicher Bosheit ijt, nicht ein Zeichen wahrer 

röße. 


Wahre Größe äußert ſich vielmehr in den Charaktereigenſchaf⸗ 
ten die „gottähnlih“ find und melde jih praftiih immer in 
Hilfsbereitihaft und Selbftlojigkeit äußern. Große Männer lajjen 
ſich nicht duch Eleinlihe Vorurteile und Eiferjucht bewegen, Men- 
ichen anderer Nationalität feind zu jein, fondern ihre Sympaäthien 
find weit und tief. Sie haſſen nur das Uebel und zaudern nicht, 
gegen böſe Menſchen und Verführer Stellung zu nehmen (wie Baulus 
gegen Elima3), leben aber im Umgange mit dem Nächſten nach der 
„Soldenen Regel“. — Wo Gottlojigfeit vorherricht, werden die größ- 
ten Männer oft am jhlimmiten verachtet. (Die Propheten des alten 
Bundes zu Zeiten religiöfen Tiefitandes). Das Urteil der Nachwelt 
räumt jenen Männern und manchen andern Märtyrern roher Gewalt 
fpäter einen hohen Pla ein und muß anerkennen, dab das Opfer 
viel höher jtand, al3 der Bedrüder. 


Es ijt jo tröjtend zu willen, daß der Herricher aller Welt zwar 
abjolut gut und groß iſt, aber aud) allmädtig. So gewaltig groß iſt 
er in jeiner Majejtät, daß „Alle Völker jind wie nicht3 vor ihm“ (Sef. 
40, 17) „Er ift e8, der da thront über dem Rund der Erde, während 
ihre Bewohner winzig wie Heujchreden find; er ijt es, der Fürften in 
nichts verwandelt und Herrſcher der Erde in Armjeligfeit verfjegt.“ 
(Sei. 40, 22—23). Er unterihätt oder überichägt feinen einzigen 
Menſchen und ohne Grenzen ijt jeine Vollmacht, der Menjchen Bläne 
zu vereiteln. Wollen die Gewißheit hochſchätzen, daß Gott zu feiner 
Zeit und in einer Weife auch alle Angelegenheiten der Völker recht 
richten wird. 


„Der Herr aber thront in Ewigkeit; 
zum Gericht hat er anfgeitellt jeinen Stuhl; 
und er, er richtet den Erdfreis mit Gerechtigkeit, 
ſpricht das Urteil den Bölfern nah Gebühr. 
So ift denn der Herr den Bedrüdten eine Burg, 
eine Burg für die Zeiten der Drangjal. 
Drum vertrauen auf did, die deinen Namen Fennen; 
denn du verläßt nicht, die dich ſuchen, o Herr.“ 

(Bi. 9, 8-11). 


Nächſtenliebe. 


Wahre Nächſtenliebe iſt das deutlichſte Kennzeichen eines Chri— 
ſten. Wendet praktiſche Nächſtenliebe in eurer Umgebung an und alles 
wird ganz anders ausſehen. Der Herr erwartet es auch von den Sei— 
nen. Wo man jich vordem ärgerte trägt man jegt mit, aber man trägt 
nicht nad. Wo man ſich vordem gereizt ſah zum Zorn, wird man ge- 
reizt jein, Liebe zu beweifen. Wo man früher nicht ſchweigen fonn- 
te, um ſich nicht alles gefallen zu laſſen, fann man jet nicht ſchweigen 
von der Herrlichkeit und Kraft Jeſu Chriſti. Wo man früher ver- 
drieglih war, wird man jett traurig jein, dab jo wenige den Herrn 
Sefus und Seine erlöjende Liebe fennen. 


Verjucht eg einmal mit der praftifhen Nädjitenliebe und es geht 
viel beſſer. Verſucht es aber nicht in eigener Kraft, jondern aus der 
Gnade der Erlöjfung. Tut aufrihtig Buße wegen begangener Lieb— 
lojigfeit und unterlafjener Liebe und die Gnade Gottes wird euch 
befühigen zu neuem glüdlichen Leben, jelbft in Leiden und erniten 
Schwierigkeiten. 

Jeſus iſt Sieger. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Notizen, geſammelt auf 
der Bibelkonferenz 


zu Winnipeg in den Tagen vom 
27.— 29. Dezember, 1945. 
(von 3. 9. Bod.) 


(Fortſetzung.) 


Br. A. H. Unruh: Offenb. 11, 15 
—19 Johannes ſah, welche 
Schmerzen das Gericht der Welt 
brachte. Johannes ſah, daß es 
noch nicht zu Ende ſei. Die Welt 
hat das Bewußtſein: „Es kommt 
ein Schlag nad) dem andern.“ Im 
Herzen des Johannes war ein 
Erwarten, daß die fiebente Po— 
jaune fommen werde. Sohannes 
wußte: „Segt fommen die legten 
Schläge.“ 

Sm perjönlihen Leben erſchallt 
die erite Pojaune, wenn man iwie- 
dergeboren wird, die ziveite Po— 
jaune beim Zujammenjchluß mit 
der Gemeinde, die dritte Poſaune 
ijt der Ruf aus den Gräbern und 
das Eingehen zum Herrn. Hier 
in Sapitel 11 ijt die legte Ge— 
richt3pojaune gemeint. Sohannes 
wartet jehnjühtig auf daS Kom— 
men des Herrn. Unjere Brüder in 
Eurova werden fein Gebet jo 
ſehr beten, wie gerade dieſes. 
Ueber furz oder lang wird Er 
erjcheinen. Das iit ein wunderba- 
rer Trojt für uns. Die 24 Aelte— 
ten Offenb. 11, 16 find nidt 
„groß“ geworden, trotz ihrer 
Macht. Sm Himmel ift nur nod 
eine Form und das ift die Form 
der Anbetung. Sie fielen auf ihr 
Augeſicht. Sie beugten ſich fo tief, 
wie es nur möglich ijt. Hat un— 
fere Stellung uns mandmal in 
der Anbetung gehindert? Bir 
bitten viel, ja danfen auch. Aber 
fehlt es uns nit mandmal an 
der innern Weihe, an der völligen 
Hingabe? Sm Simmel hört das 
Denken nicht auf. Man denft tief 
über das Weſen Chrijtt nach und 
es wird gedankt (Vers 17). Wie- 
vie von unjerm Danfen war ein 
wirffiher Dauk in diefen Weih- 
nachtstagen? Wir jind ſehr un- 
vollfommen, auch in unfern Dan- 
fen. Wir leben in einer Zeit, wo 
die Völfer zornig gegeneinander 
geivorden jind. Aber der Born 
der Bölfer richtet jich im antichri- 
ſtiſchen Weich gegen Gott. Der 
Zorne Gottes iſt die Gegenwir— 
fung gegen alles Böſe. Gott gäbe 
uns Tränen für die, die fich ver- 
bärten gegen alles göttlihe. In 
der legten Zeit verſchwindet die 
Gottesfurdt, man fürdtet ſich 
nicht mehr, den Namen Gottes zu 
mißbraudhen. Die Zeit fommt, wo 
Gott den Lohn allen denen geben 
wird „die die Erde verderben“ 
Vers 18. Mag man auf Erden al- 
le3 zerſtören was irgendwie Ge— 
legenheit zur Anbetung gibt (Kir— 
chen, Schulen oder ſonſtige Anbe— 
tungsplãtze), jo ſteht doch über die- 
fem allem der Tempel im Himmel. 
Und nun wird der Simmel auf- 
getan. Das fleiihlihe Juden— 
tum wird mit dem Antichriften zu- 
jammengehen, während die gläu- 
bigen Suden jich auf die Seite des 
Herrn jtellen und der Gegenitand 
des Haſſes fein werden. Und dann 
wird die Frage aufiteigen: „Sit 
es denn aus mit deinem Bunde 
Herr?” Nein, der Tempel im 
Simmel wird aufgetan zum Troſt 
der Gläubigen und zum Zeichen, 
dab der Herr Seinen Bund halt. 
Möge der Herr unfere Mugen öff- 
nen für die Geſchehniſſe im Him- 
mel. Alles wird von dort droben 
beobachtet. 


Br. H. H. Janzen: Offenb. 12, 1 
—6. Die Offenbarung kann man 
nicht Hronologiieh ordnen. Wir be- 
dürfen zum Verſtändnis der Of— 
fenbarung der Erleuchtung des 
Heiligen Geiſtes Bon dem Ber- 
ſtändnis des 12. Kapitel3 hängt 
wohl das Verſtändnis der Dffen- 
barung ab. Da3 „Weib mit der 
Sonne befleidet”— darunter iſt 
der galäubige Weberreit Israels 
zu verſtehen; zwölf Sterne — die 
12 Stämme S8rael3. Auf vielen 
Stellen in den Propheten it S3- 
rael als Weib bezeichnet. Israel 
— Weib; Gemeinde — Braut. 
Sebar ein Knäblein Dffenb. 12, 
5. Israel war von Gott erforen. 
da3 aus feiner Mitte heraus Se- 
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jus geboren werden jollte. Jeſus 
war ein Sude dem Fleiſche nad). 
Was hat Israel für Geburtswe— 
ben durchgemacht! Satan hat im- 
mer aufgepaßt, dab das Kindlein 
jollte vernichtet werden (ion in 
Aegypten). „Roter Drache“ (Vers 
3.) Rot jtehe für Rebellion, Auf- 
ruhr. Sieben fteht für etwas Boll- 
fommenes. Sieben Häupter 
vielleiht 7 Neiche der Welt. — In 
Vers A jehen wir ein großes Ge— 
ichehen in der Engelmwelt. Sterne 
— Engelwelt. Satan bot die ge- 
fallene Engelwelt und die Menid- 
beit auf, um daS Knäblein zu ver- 
nichten. Knäblein — Jeſus (Vers 
5.) Bon Bers 5 bi Vers 6 macht 
die Offenbarung einen großen 
Sprung „Und das Weib entfloh“ 
— Der gläubige Teil Israels 
wird verfolgt. In jener Zeit wer- 
den Leute jein, die die Berfolg- 
ten 314 Sabre (Vers 6) aufneh- 
men iverden. Wer jih an diejem 
Volke vergreift, der verfällt dem 
Zorne Gottes. Möge der Herr 
uns flares, nüchternes Verſtänd— 
ni der Beitereignijje geben. 

Br. A. H. Unruh: Offenb. 12, 7 
17. Der Drade und der Engel 
Michael ſtanden fich gegenüber. 
Michael der Erzengel hatte von 
Gott Befehl befommen, den Dra- 
hen binauszumerfen. Michael be- 
deutet: „Wer iſt wie Gott.“ Der 
Name zeigt Michaels tiefe Ehr- 
furcht vor Gott. Will man wirk— 
lih fiegen, dann muß man feine 
Sympathie mit d. Gegenitrömung 
baben. Das hatte Michael nicht. 
Er war Satans entjchiedener Geg- 
ner, Auf dem Boden des Rechts 
verlangt Satan die Verwerfung 
der Brüder. Satan bat das Wort 
des Herrn gebraucht, um ſich zu 
behaupten. Michael hat daS Wort 
des Herrn gebraudt im Kampfe 
gegen Satan. Oben gehen Kämpfe 
dor, von denen wir feine Ahnung 
haben. Gottes Feind iſt auch un— 
fer Feind und Gottes Freund it 
auch unfer Freund. Heute haben 
wir eine jchivere Zeit der Kämpfe 
gegen die Fürjten, die in der Luft 
berrichen. — 

Ber 10 — Es fommt nit 
mehr in fsrage, ob er jiegen fann. 
Selfe uns der Serr, daß wir nicht 
eines Handwerf3 mit Satan mwür- 
den, indem wir die Fehler unie- 
rer Brüder und Schweitern im 
Herrn aufdecen, denn mit jedem 
Verflagen (jeufzet nicht wider 
einander“) getvinnt Satan ein 
Eichen in nuſerm Herzen. „Wer 
überwindet”. Welches jind Die 
Waffen des Weberwinders a) 
Das Blut Seju— Vergebung der 
Sünden. 5b) "Das Wort Gottes. 
Bersil. Gemeinfam haben jie 
überwunden. Sobald ſich jemand 
ſebariert, verliert er die Kraft 
zum Webertwinden. Das Zeugnis 
darf nicht von den Lippen der 
Kinder Gottes verſchwinden. Man 
jagt: „Unjer Xeben muß daS be- 
weijen.“ Wenn der Wandel gut 
it, kann man ruhig ein Wört- 
chen beilegen. Wir müfjen uns ent- 
icheiden, daß wir uns dem Herrn 
bingeben. Wenn ein böſer fort- 
geht, Vers 12, dann ift er furdht- 
bar. Rein Mittel wird dereinjt ge- 
jcheut werden, um die Gläubigen 
zu verfolgen. Heute haben wir 
no ungefähr 18 Millionen Ju— 
den. Ungefähr 6 Millionen follen 
bereit3 umgefommen jein (im 
Europa). Aber immer bleibt noch 
ein Reit. E3 werden immer wie— 
der Bewegungen entitehen, die 
gegen Israel find, aber auch im- 
mer wieder folche, die für die Er- 
haltung Israels find. Hinter den 
Bewegungen in der Völkerwelt 
ſteht Satan. Wir haben es mit 
jatanifchen Inſpirationen (Einge- 
bungen, Anleitung) zu tun. Möge 
Gott geben, da wir uns fönnten 
rein halten von ſataniſchen Ein- 
aebungen. 

Br. 9. H. Janzen: Offenb. 13, 1 





—10. Wie triumphiert unjer 
Herz, wenn wir jehen: „Sejus 
ſiegt.“ Tier —Herrſcher eines 


Reiches. Meer ¶Völkermeer. Aus 
den brauſenden Völkermeer bil- 
det ſich in der letzten Zeit ein 
Staat. An die Spitze dieſes Staa— 
tes ſchiebt ſich ein Mann (Tier). 
der ſich Satan übergeben hat. 
Solche Uebergabe verlangte einſt 
Satan von unſerm Herrn und 


Heiland. Dieſer Mann (Tier) 
hat von Satan eine gewaltige 
Macht erhalten. „Namen der Lä— 
ſterung.“ Der Grundgedanke die- 
ſes Reiches iſt Empörung gegen 
alles göttliche. Auch jetzt ſchon 
macht ſich ſolche Geſinnung be— 
merkbar. Wir haben als Gläubi— 
ge dv. nationalen Staatengebilden 
nichts Gutes zu erwarten. Staa- 
tengebilde dieſer Welt tragen 
Tiercharakter. Löwe, Parder, Bär 
(Vers 2) alle in einem wie 
ſchrecklich Nur im Friedensreich 
wird Friede und Gerechtigkeit 
herrſchen. Vers3 — Es wird et— 
was in dem Leben dieſes Herr— 
ſchers geſchehen, das an Wunder 
grenzt. Man betet heute ſchon 
Teufel an. Wer Gott nicht anbe— 
ten will, betet Satan an, denn die 
menſchliche Seele iſt ſo erſchaffen, 
daß ſie anbeten muß. Vers 6— 
Dieſer Führer jenes Reiches lä— 
ſtert auch diejenigen, die im Him— 
mel wohnen. Vers S— Wie köſt— 
lich wenn ein Menſch weiß: „Mein 
Name ſteht im Buche des Lebens!“ 
Vers 10 zeigt Berfolgung. Berti 
„Aus der Erde“ — mohl aus Pa— 
läftina. Ber3 12 — Er ſpricht jo 
verführerifch, das man den Staat 
über alles jtellt. Ber3 15 gab ihm 
einen jataniihen Geiſt. Entme- 
der anbeten oder jterben. Der 
Kreis wird jest ſchon immer en- 
ger wo Gottes Kinder fih noch 
der Freiheit erfreuen. Sind wir 
dankbar für unjere Freiheit? Vers 
16 Stirn-bezeichnet daS Denken, 
Sand—die Arbeit. Man wird in 
jenem Reich nicht nur fragen: 
„Bas tuſt „Du?“ jondern aud: 
„Wie denfit Du?“ Mlles, wird 
dann fontrolliert werden, es muß 
alles im Einflang mit dem Willen 
des Herrichers (Tieres) gebradt 
werden. Vers 18—Lajlen wir un3 
nicht verführen von menſchlichen 
Berechnungen. Zahl 6 iit ein 
Symbol alles menjhlichen, von 
Gott losgelöften Wenſens. 666 — 
vollfommen menſchlich, von Gott 
loSgelöit. 

Br. J. B. Toms: „Woher? Wo- 
bin? find die großen Sauptfragen 
des menschlichen Lebens. Die 
Menichheit Hat die Richtlinien 
verloren. Mit der Geichtwindig- 
feit, mit der wir vorwärts fchrei- 
ten, gehen wir dem Ende entge- 
gen und nach) eine jchreflichere 
Zeit fommt, al3 wir fie bereit 
erlebt haben. Die Offenbarung 
hat eine ganz beſondere Anwen— 
dung auf unjere Zeit: „Sch fom- 
me bald.“ Wenn dieje Ankündi— 
gung vor zwei Taujend Jahren 
eine dringende war, fo iſt jie heute 
viel dringender. Dies iit die Iet- 
te Einladung im Buche der Bibel. 
E83 gibt keine richtig Freude auf 
die Wiederfunft Chrilti, ohne die 
Not fiir die verlorene Welt, ohne 
wirkliches, herzliches Mitleid mit 
dem Siinder. Die Gläubigen ru- 
fen den VBerlorenen zu: „Komm!“ 
Nehmen wir alle Teil an diejem 
Aufe: Komm?“ Biſt Du berge- 
fommen zur Bibelfonferen; um 
jelig zu fein im Hinblick auf des 
Herrn Wiederfunft, ohne mirf- 
lich betrübt zu jein für eine ver- 
lorene Welt, ohne da3 „Komm“ 
zu rufen? Die Dringlichkeit der 
Wahrheit ift, daß es eine Tatſache 
ift. Es iſt doch To, Vielleiht haft 
du noch etwas Zeit, aber fie iſt 
jehr: dringend. Keine Garantie 
baben wir, ob noch Zeit iit, bis 
der Herr fommt. Komme jeßt! 
Säume nidt! Eine jede Seele 
dürftet nad) Gott. Gehe in die 
reihiten Paläſte oder in die tief- 
iten Tiefen der Unreinigfeit. Je— 
de Seele dürftet nad) Gott. 
Willſt Du heute diefer legten Ein- 
ladung der Bibel folgen? Der 
Durit ift da, aber fommen brau- 
hen nur ſolche, die da wollen 
„wer da will.“ Es muß zu einer 
Entiheidung im Leben des Men- 
fchen fommen. Wohl dürften fie 
nach Gott, doch handelt es jih um 
das Wollen. Die Frage it, willit 
Du felig werden, oder mwillft du 
verloren werden? Dffenb. 22. 17 
fagt „umsonst“. Hamdelt es ſich 
ums „Können“ oder um das 
„Zun“? Nein es handelt jih ums 
„Wollen“. Hänge es ab von un- 
ferm „tun“, dann fönnten mir 
nie felig werden. Willſt Du Ie- 
ben, dann. mußt Du das Waſſer 
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des Lebens haben—umjonft.“ Wir 
haben an uns heute die letzte Ein- 
ladung der Bibel (Dffenb. 22) er- 
gehen laſſen. Willſt Du heute zu 
Sejus fommen ? 


Br. 9. 9. Unruh. Offenb. 14. Jo— 
hannes jah zuerit das Lamm. Er 
lernte von Anfang an Jeſus fen- 
nen als das Lamm, das der Welt 
Sünde trägt. Der Gedanke, der 
einen Prediger bei jeiner Befeh- 
rung bemegt, ijt ausjchlaggebend 
in feinen Predigten. Johannes 
hatte zuerjt auf daS Lamm ge— 
blickt und davon predigte er. Al— 
lein der Blit auf das Lamm kann 
uns helfen, jonjt wird alle neue 
Erfenntnis, die wir von der Bi- 
belfonferenz mitnehmen uns nicht 
weiterbringen. Das Weſen der 
144 Taufend iit die Sauptiache. 
Dem Wefen nad) mu die Ge- 
meinde diefelbe Stellung einneh: 
men. Wir mögen verjchiedenen 
Kohn befommen, aber dem Cha- 
rafter nad, unjerer Stellung 
nah der Sünde gegenüber find 
wir mit den 144 Taufend eng 
verwandt. Die große Mehrheit 
der Menjchen ift dann mit dem 
Antihriften innerlich verfiegelt 
und haben daher auch ein Außeres 
Zeihen (Dffenb. 14, 9). Diejeni- 
gen, die des Herrn Eigentum find, 
haben alle etwas an der Stirn ge- 
fchrieben. Die immer Gutes 
denfen, haben eine andere (nicht 
free) Stirn. Offenb. 14, 3. Es 
gibt ſchon hier Xieder, die man 
zwar nachſingen, aber nicht nach— 
empfinden kann. Um das Lied der 
144 Tauſend zu lernen, muß 
man erſt ihre Erfahrungen durd- 
gemadjt. haben. Die Grumdlage 
ihrer Stellung iſt das Berfüh- 
nungsblut Sefu Chriſti. Sie wa— 
ren an dem Seil der Verfühnung 
an „Senes Ufer” gezogen worden, 
nit auf dem Kahn der eigenen 
Gerechtigkeit. Das ift ihre Natio- 
nalhymne dort oben: „Du haſt 
uns Gott erfauft.” Salt Du dich 
auch ſchon Gott erfaufen laſſen? 
Die 144 Tauſend haben 1) Ge— 
horſam, 2) Keuſchheit, 3) Auf- 
richtigkeit. Sie folgen dem Lamm. 
Seder, der dem Herrn dienen will. 
muß zur Mbhängigfeit von Sefus 
fommen. Seder Eigentille muß 
fort. Wir fommen nicht durch mit 
dem Eigenwillen. „Der Gottlo- 
fen Weg bvergehet,“ weil fie ihren 
eigenen Ideen folgten. Vers 4 
„Sungfrauen“ ihrer reinen @e- 
finnung nad. „Nicht befleckt“ — 
hielten fich genau nach der Schrift, 
gingen nicht über die Richtlinien 
der Schrift. Aufrichtigfeit. Im 
entihriftlihen Reich iſt alles fo 
in den Schmuß gezogen. Die Ide— 
en der Unreinigfeit find in allem 
Getriebe, jo daß Menſchen von 
allen Seiten verführt werden. Die 
144 Tauſend find echte, aufrichti- 
ge Suden. Sie haben den Geiſt 
der Keuſchheit und der Aufrich— 
tigkeit vom Erlöſer erhalten. Kei— 
ne halbe Bekehrung hilft hin— 
durch. Verſuche nicht mit irgend 
etwas unechtem durchzufommen. 
Gehe allein zu deinem Gott, ſage 
Ihm alles, wo du gefehlt haſt und 
rãume dann auch bei den Men— 
ſchen deine fehler auf, damit fi 
dein Heiland nicht trauria zurlic 
ziehen muß. Vers 6.— „Ein emi- 
ge8 Evangelium” denen die anf 
Erden wohnen.” Gott will noch 
einmal .verfuchen, diefe Leute zu 
gewinnen. Zuerit läßt Gott „Die 
Furcht des Serrn“ über uns fom- 
men. Achan befannte feine Sün— 
de Ber8 7 u. 8. Eine neue Zeit 
ift gefommen. Babylons Sinden- 
gift ift in die Umgebung durchae- 
drunaen. Ver 10. Ge:uält von 
den Geiftern, für die fie fich ent- 
fchieden - haben, werden diejeni- 
gen, die fih vom Herrn abmen- 
den, die nicht mit der Sünde bre- 
hen. Nimm die Liebe zur Wahr- 
heit nicht an und auch du bift auf 
der Lifte derjenigen, die da wer— 
den gequält werden. Die Gläu— 
bigen werden angegriffen werden, 
aber fie falfen nicht au8 den Ge— 
boten und der Liebe Gottes. Be- 
fonder3 felig werden die aeprie- 
fen, melde durchhielten. Mein 
Menſch nimmt feine guten Werke 
mit, fie folgen nad. Im Werke 
felbit ift feine Seligfeit. Immer 
wieder muß Gott uns alfe auten 


“ bergangen (hier noh im 


Werke wegnehmen, damit wir al- 
lein auf Seine Gnade jelig iver- 
den. Sn Vers 14 wird uns der 
gefrönte Menſchenſohn gezeigt 
und in Bers 15 das fleifchliche 
Israel im Gegenjag zu dem geijt- 
lihen Israel (144 Taufend). In 
Vers 20 ſehen wir nod) ein furdt- 
bares Gericht. Es ift der gerechte 
Gott, der mit der fündigen Welt 
abredinet. Viele jchämen fich, 
dem Herrn ihre Schuld zu gefte- 
ben und doch iſt es unendlich viel 
bejjer fih 5 Minuten ſchämen, ala 
auf ewig verurteilt zu werden! 
(Schluß folgt.) 


Allerlei. 


Sieber Bruder Klajjen! 

Gott zum Gruß zum neuen 
Sahr, von dei bereit3 der 12. 
Zeil der Geſchichte angehört. Seit 
den S0-ger Jahren habe ich mehr 
oder weniger regelmäßig meine 
Beiträge für die Rundihau ge- 
liefert, jo an 60 Jahren. Sogar 
bereitö als der vor ein paar Jah— 
re verjchiedene Patriarch J. ©. 
Harms Editor der Rundſchau war, 
machte ich meine jchüichterne Ver— 
ſuche durch Einſendung von Be— 
richten. Und wenn der neue 
Schriftleiter nichts dagegen hat, 
fahre ich fort, jo lange der Herr 
mir 86-jährigen die Kraft dazu 
erhält, meine Mitarbeit fortzuje- 
zen. Abjicht dabei ift, daß dadurd 
ein flein bißchen zur Berbherrli- 
Hung des Namens Chrifti Sefu 
beigetragen werde. Dazu gehört 
hört auch die Erkenntnis der Gott- 
beit. 


Sn feinem hobenpriejterlichen 
Gebet, Joh. 17, 3 jagt Sefus: 
„Das iſt das ewige Leben, daß fie 
(meine Sünger) dich, den allein 
wahren Gott, und den Du ge— 
jandt hajt, Jeſum Chriftum, er- 
fennen.” Vgl. damit Phil. 3, 7 
12. Als Jeſu Sünger ihn in jeiner 
Niedrigfeit fahen als das Lamm 
Gottes, das der Welt Sünde 
trägt, der durch feine Seilungen 
unfre Krankheiten auf jich nahm, 
unjre Sünden in jeinem Fleiſch 
aufs Holz Hinauf trug, am drit- 
ten Tage auferitand, gen Him— 
mel fuhr und ſich zur Rechten 
Gottes jekte, um als Hoherprie- 
iter Stellvertreterdienfte zu tum 
für die durch den Heiligen Geift 
gefammelte Gemeinde und noch 
biel mehr ruft ein Apoſtel Johan— 
nes mit Begeifterung aus:,....und 
wir ſahen jeine Serrlichkeit, als 
eine Serrlichfeit des Eingebornen 
bom Vater voller Gnade und 
Wahrheit.“ Joh. 1, 14. Dazu ge- 
hört aber auch, daß er alles — 
daS ganze Weltall — trägt mit 
dem Wort feiner Kraft, worin 
ih, ein verſchwindend Stäublein, 
auch mit eingefchloffen bin. Nur 
fortgefettes Wachstum in der Er- 
kenntnis Chrifti Jeſu gereicht zu 
feiner Ehre, zu feiner Verherrli- 
hung und gehört zum Wachstum 
in feiner Gnade. 


Zur Gotteserfenntnis gehört 
auch fein Gebrauch verjchiedener 
Methoden in der Ausführung fei- 
ner Seilspläne. Klares Erempel 
dafür bieten NErael und die Ge- 
meinde; dieje mit ihrer himmli— 
ichen Berufung, jene mit ihrer ir- 
diihen Berufung. Die Gemeinde 
it himmliſch, indem fie durch den 
in ihr wohnenden Seiligen Geiſt 
bom Himmel mit ihrem Haupt 
Ehriftus im Simmel zu einer 
Einheit verbunden iſt. Israel 
ift irdiſch, weil feine Verheikum- 
gen fi auf das ihm gelobte Land 
Baläjtina beziehen. Man fehe fie 
ich doch einmal darauf an. Auch 
Sef. 65, 17—25. Sch nehme „neu- 





en Simmel ımd neue Erde“ eben. 


fo buchftäblich wie 2. Ror. 5, 17: 
„Iſt jemand in Ehrifto, fo ift er 
eine neue Kreatur; das Alte ift 
alten 
fterblichen Leibe), fiehe es ift al- 
les neu geworden.” Ebenfalls Je— 
rufalem und alle andern herrli- 
chen Berheißungen, die fih auf 
das 1000-jährige Reich beziehen 
nah Off. 20. Die Menichen wer— 
den alt werden wie die Bäume, fo 
an 1000 Sabre, fomit voll u. ganz 
genießen, mas fie baten und 
pflanzen. Kinderſterblichkeit ift 








Aiennsnitijche Rundſchau 
ausgeſchloſſen. Unverbeſſerliche 
Sünder, etwa Sabbatſchänder 


oder Gottesläfterer, auch 100-jäh- 
rige, müſſen unbedingt gerichtlich 
jterben, weil dem Fluch verfallen. 
Der „Sa und Amen“, Chrijtus 
wird daS alles jo buchjtäblich, wie 
ers Israel verheißen, ohne Ab- 
ſtrich ausführen auf diejer Erde. 


Für die Gemeinde hat er viel 
Serrlidieres in Ausjicht geitellt, 
daS iſt nichts weniger, als die 
Sineingejtaltung in die Ebenbild- 
ligfeit Chrijti. Wie der Herr nad) 
feiner Auferftehung einen geifti- 
gen Leib von Fleiſch und Bein, 
aber unbejchreiblicher Herrlichkeit 
hatte, jo wird er jie, die Gemein- 
de, ſich ebenbildlich darjtellen bei 
jeiner Erjcheinung. Bhil. 3, 20. 
21. Welde fürjorglibe Zufiche- 
rung! daB er es auch gewiß alles 
jo, wie verjproden, ausführen 
wird, hat er den Heiligen Geijt 
der Gemeinde als Pfand, als An- 
geld gegeben. 2. Kor. 5, 5; Eph. 
1, 14. Ihn meinen Heiland zu er- 
fennen in feiner ganzen Fülle und 
Herrlichkeit bleibt hier nur jehr 
kümmerliches Stückwerk; „der- 
einſt aber werden auch ich erken— 
nen, wie ich erkannt bin.“ 


SH traue meinen Obren 
kaum, als ich hörte, die Bethel 
College Behörde habe die Einitel- 
lung der Bibel Akademie beſchloſ— 
jen. Was die B. Coll. Zahresver- 
jammlung vor ein paar Jahren 
gebetSpoll ins Leben rief und 
worauf jichtbarlih Gottes Segen 
rubte, wird wieder geichlofien, an- 
geblic), weil man für die Zukunft 
jo jtarfen Andrang von College- 
Studenten erwarte, daß für die 
Bibel Afademie fein Raum bliebe. 
Ob wirkliches Motiv nicht ein 
ganz andres ijt, und vorausgejet- 
ter Raummangel nur ein unterge- 
Ihobenes ijt? Sat man nicht ge- 
nügend Anhaltspunkte für jolche 
Annahme? Würde fie nicht ins 
Leben gerufen als Gegenmittel 
berderblichen Einfluffes unfrer 
Hochſchulen? Sit Aufgeben unfrer 
Wehrlojigfeit nicht teilweiſe dem 
Einfluß der religionslofen Hoch— 
ſchulen zuzuſchreiben? Die Hoch— 
ſchuljahren bilden für die Jugend 
die Uebergangsperiode. Hier follte 
beſonders gründlicher Bibelunter- 
richt ihr geboten werden. Gottlob, 
in weitejten reifen ift man unter 
unjerm Volk zu diefer Erfenntnis 
hindurchgedrungen. Beionders im 


Norden. Dort werden allenthal- 


ben mit großen Opfern Bibeljchu- 
len unterhalten. Und Bethel Col— 
lege jchließt ihr die Tür. 

Mit Recht fragt man: Hat es 
Vollmacht dazu, was unter Lei— 
tung des Geiftes begonnen mwur- 
de und das er jegnete, willkürlich 
zu ſchließen? Stimmt daß mit 
der immer wieder gemachten Be- 


bauptung, Bethel College ſei 
Chriſtuszentriſch? 


Was bleibt unſeren Eltern, die 
ihren Kindern nicht den ſchädli— 
chen Einflüſſen der Hochſchulen 
ausſetzen, ihnen gründlichen Bi— 
belunterricht zukommen laſſen 
wollen, gemäß erkannter menno— 
nitiſcher Grundſätze, anders üb— 
rig, als ſie zum Grace Bible In— 
ſtitut, Seston College, oder Tabor 
College zu ſchicken, di. für die 
Kanſaßer. 

Was Br. David Ratzlaff vom 
Weihnachtsbaum und alles was 
damit zuſammenhängt erwähnt, 
iſt nicht ſo ohne beiſeite zu ſchie— 
ben. Wie viel Unfug ſchleicht ſo 


unbemerkt auch. in andere gottes- 


dienftlihe Uebungen ein. &3 
Icheint die Tendenz dabei ift mehr 
eine feierliche Stimmung zu fchaf- 
fen, wie inneres Gefühl der An- 
betung. Die Mufif verdränet 
immer mehr den Gemeindegejang. 
Pre- und Boitludium läßt man 
ſich gefallen, doch die viele Muſik 
zwiſchenein. Sie iit ja durchweg 
untadelhaft, wohl gar klaſſiſch 
Ob die Herzen der Meiften dabei 
Gewinn haben? 


Das Kreuz, die Lichter und an- 
dere Boritellungen finden zuneh- 
menden Eingang. Auch Gemäl- 
den, die bibliihe Vorgänge dar— 
itellen fangen an die Kirchenwän— 
de zu zieren. Die Gottesdienſte 








itellen jich bereits redjt - fompli- 
stert, jo dab für die eigentliche 
Predigt wenig Raum bleibt. In— 
folge unfrer großen Borliebe für 
das Fremde, wird auch das Sit- 
zenbleiben beim Gebet mit Vorlie- 
be gepflegt. Wie bequem! Alles 
ſehr endrucksvoll und feierlich! 
Benn dann au die kurze Pre- 
digt nur ein belehrender Bortrag 
tt, ift der Weg zu einer eifigen 
Formalität nicht weit her; und 
die Leute werden aus den Kirchen 
hinausgefroren, wie e3 in den 
meilten Kirchen der Großſtädte 
unſres Zandes der Fall ift. 

Die viel gepriejene mennoni- 
tijch-evangeliihe infachheit in 
Haus und Kirche, wollen daran 
feithalten; vor allem dafür jorgen, 
dab dem Seiligen Geift auch noch 
Gelegenheit geboten werde, ein 
Wörtlein mitzureden und mitzu- 
bejtimmen. Nur das? Nein, daß 
er häuslich und kirchlich rücdhalt- 
loſe Serrichaft übe. 


Mit Gruß 
€. $. riefen, 
Buhler, Ranja2. 


Heinrich H. Ewert 
Cehrer, Erzieber und 
Preb. der Mennsniten 


Verfafter Paul J. Schäfer, B. U. 

Mit großem Intereſſe habe 
ich diefes 161 Seiten umfafjende 
Bud gelejen. Der Umjtand, dab 
Zehrer Ewert mein Lehrer gewe 
fen und ich ihn hoch verehre, er- 
klärt teilmeife dieſes Intereſſe — 
aber auch nur teilweiſe. Wir fin— 
den in dieſem Büchlein nicht blos 


die Biographie eines großen 
Mannes unſerer jüngſten Ge— 
ſchichte, ſondern auch eine ge— 


ſchichtliche Darſtellung des Kamp⸗ 
fes, den unſere Brüder hier in 
Manitoba um die 
und, teilweiſe, auch um ihre Le— 
bensauffaſſung führten. Viele 
diefer Dinge find ja nur geftreift, 
wie es in einer Biographie ja auch 
nicht anders gejchehen kann, aber 
immerhin müßte jeder intelligen- 
te Mennonit ſchon allein um die- 
ſes Grundes halber das Bud; Ie- 
fen. Der Autor hat es verftanden, 
die verſchiedenen Anſchauungen 
unter unſeren Leuten klar zu zei— 
gen und das in ſolcher Art, daß 
ſich niemand verletzt zu fühlen 
braucht. 

Wenn man ſo eine Seite nach 
der anderen lieſt, dann erſteht 
vor unſerem Geiſtesauge Lehrer 
Ewert, der Mann, deſſen ganzes 
Leben Dienſt an feinem Volke 
war, ſeinem Volke, daß er von 
Herzen liebte. daß ihn ſehr oft 
nicht verſtand und ihm oft wehe 
tat; Lehrer Ewert, der Mann, 
der jeine Arbeit in dem Bewußt 
fein tat, daß fie ihm von Gott 
aufgegeben fei: der Mann, deſſen 
Slauben- findlih ımd feſt war 
und der tro& feines Brofefforti- 
tels meiter nichts als ein fchlichter 
Mennonit fein mollte. Treffend 
ichließt das Büchlein mit Lehrer 
G. 9. Peters Gedicht: „Er ift 
ein Mann”. 

Die Sprade ilt, wie wir das 
von Lehrer Schäfer ja auch nicht 
ender3 erwarten, Mar und ſchön 
Der Drud ift Tauber und fechs 
Bilder erhöhen den Wert des Bu— 
ches. Aus faſt jeder Zeile ſpricht 
tiefe Verehrung für den arökten 
unſerer mennonitifchen Lehrer 
hier m Kanada — Brofeffor 
Seinrih $. Emert. 

Da das Buch von der Jugend— 
oraanifation herausgegeben mor- 
den iſt, fo hat man fcheinbar ge— 
hofft, gerade auch der Jugend da- 
mit einen Dienft zu tum — und 
da8 hat man auh Das Fr 
diirfte einen und den anderen ım- 
ferer jungen Leute dahin beein- 
Hirten Ah auch in den Dientt 
unterer Gemeinſchaft u Stellen. 

Rım Fehlt es blos darch, Ant 
das Buch aefauft wird, ımd hier 
fitrehte ich. wilf es manchmal bi 
uns habvern. Mir fhrechen aerne 
und leicht vom Erhalten ımferer 
Mutterfprahe und vom Bemah- 
ren ımferer Einenart, aber mir 
haben e& noch nicht genügend er- 
faßt, dak dies nicht möglich ift, 


Adrian, 


PBrivatichufe 
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wenn ivir nicht bereit jind der 
Siteratur, die aus unjerer Mitte 
fammt eine Erijtensmöglid;- 
feit zu geben, und dies letztere 
fann blos dadurch gefchehen, daß 
wir fie faufen. 

Lehrer Schäfer gebührt unjer 
herzlicher Dank für das Büchlein. 
Möge es eine weite Berbreitung 
finden! ; 





G. Lorenz. 
Springitein, Man. 


Befanntmachune. 


Seinrich H. Ewerts Lebensge⸗ 
ſchichte iſt von folgenden zu be⸗ 
kommen: 

Von den Beamten der Manito— 
ba Jugendorganiſation: Rev. P. 
A. Rempel und Rev. Paul J. 
Schäfer, Gretna, Rev. Sacob RN. 
Höppner, Altona. Sowie von 
Rev. 9. S. Friefen und Joh. D. 
Winkler. Rev. W. ©. 
Buhr, Morden. Ren. P. 3.8. 
Reimer umd Steinbach Poſt, 
Steinbach, Rev. Gerhard Zorenz, 
Springitein, Rev. D. D. Rlafien, 
Homemwood, und anderen; und 
bom Unterzeichneten. — Benja- 
min Ewert, 286 River Abe., Ste. 
23, Winnibeg, Man. 

Preis $1.35 portofrei. 
wand Einband $1.60, 


Eine Elärung bez. 
>. Schulbefte. 


Es haben wohl mande bemerkt, 
daß das deutſche Schülerheft für 
die Oberſtufe der „Al Bible 
Graded Leſſons“ für das Viertel 
Sanuar, Februar ımd März, Feh- 
ler hatte. In früheren Sahren 
haben wir immer gewartet, bis 
wir das Leftionsheft von Chicago 
erbielten.. Es war dann aber oft 
nicht möglich, die deutſche Ueber— 
ſetzung des Heftes zur Zeit in die 
Hände der Sonntagsichulen zu 
geben. Nun haben wir in den 
legten zwei Jahren angefangen, 
das Heft von der vorigen Serie 
au überſetzen ımd es jtimmte mei- 
ftend. Wir hatten feine Ahnung, 
dab man einen Wechjel machen 
würde und Schweſter Redefop 
überfegte weiter nad) dem alten 
Seft von Januar, Februar und 
März 1943. Als aber das eng- 
liſche Heft für diefe Viertel her— 
ausfam, war es zu jpät noch ein. 
Neues zu machen. Für die Zu- 
funft werden wir wieder warten, 
bis wir das Heft von Chicago 
haben, damit jolche Fehler nicht 
wieder vorfommen. Weil Schmwe- 
ter Redefop jetzt in Winnipeg 
wohnt, werden wir es der Zeit 
balber, hoffentlih, auch regeln 
fönnen. 

Das M.B.G. Sonntagsihul- 
komitee. 





Lein⸗ 





Briefe von Leſern. 


Berter Editor und Rumdichaule- 
fer! Einen herzlichen Gruß und 
de3 Herrn reichen Segen zu der 
nenen Aufgabe. Die Rundidau 
hat fon viele Sabre unjerm 
Völklein gedient. Sie hat ihr Ge- 
ſicht, fo auch die Editoren gewech— 
jet. Es war nicht immer Teicht 
im Strom der Zeit allen gefällig 
zu lavieren. Es waren inmer 
welche da, die da Anftoß nehmen 
an diefem oder jenem. Sch habe 
die Rundſchau nun ſchon über 
25 Sahre gelefen — hatten fie 
fhon in Rukland. Sch habe nie- 
mal3 etwas Abfälliges geleſen 
in der Rundſchau. 
Uns und manden andern hat 
das alte Geficht der Rundſchau 
gefallen. Much war die Rımdidanr 
für alle zugänglich. Im Volks— 
mund gilt ſie als das beſte Blatt 
der Mennoniten, weil es allen 
dienen wollte — nicht nur der 
Intelligenz. Sie mar klaſſenfeind⸗ 
lich und hat ſich bewährt zu dem 
Motto: „Laſſet uns halten die 
Einigkeit im Geiſt durch das 
Band des Friedens, als Brider 
und Glieder an einem Leibe zu 
dienen — 1 Petri 4:10 

Ihr Geringer im Dienite der 
Rundſchau, 

VPeter B. Siaaf. 
Waldheim. 


Sask. 
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(Sortjegung v. Seite 1, Spalte 4.) 


Wünſche Ihnen die ſchöne Ge- 
jundheit an Leib und Seele, de- 
rer wir un aud noch Gott jei 
Danf erfreuen dürfen. Wir er- 
hielten diefe Woche zwei Karten 
und einen Brief von Shnen. Den 
beiten Danf, lajen jie mit Freu- 
dentränen. Warum bat Mama 
es nicht erleben fönnen? Gie 
ſprach jo oft von Ihnen, wie ger- 
ne hätten wir jie noch wiederge- 
fehen und gepflegt. Wir fühlen 
ung jo verlajjen ohne Eltern und 
Heim. Ihre Briefe find ein Son- 
nenjtrahl in unferem Leben, ru- 
fen vericdiedene Erinnerungen 
aus der lieben glücklichen Kind- 
beit hervor. Onkel, Ihr Anerbie- 
ten würden wir mit Tränen der 
Danfbarfeit annehmen, aber bor- 
läufig iit es unmöglid. Bon Ma- 
thiegen haben wir. nichts, Katja 
(Mathießen Wbr. feine Frau) hat 
Vet. aufgejucht und feinen Brief 
uns gejchieft, er leidet an Rheuma— 
tismus, jucht jeine Mutter bis 
jegt vergebens. Wir haben aud) 
gleich gejchrieben, aber bis jett 
feine Antivort. Gebe. Gott, daß 
er noch am Leben fein möge! Bon 
Br. Bet. erhalten wir oft Briefe. 
Er arbeitet noch immer in dem 
Schadt. Ihn Hält nur noch die 
höhere Kraft aufrecht, er jehnt ſich 
fo nad) einer Vereinigung mit 
un3. Bon Br. Abram noch immer 
nichts Genaue. Wir, Lena und 
ih, dürfen nicht Flagen wegen der 
Arbeit, jind im warmen. Xena 
arbeitet in der Näherei und ih 
im Kontor. Satt zu ejjen haben 
toir jegt auch, Gott jei Danf. Für 
uns find diefe 4 Sahre eine lehr— 
reihe Schule gewefen. Hier im 
Ural ift e8 jchon Falt, heute 33° 
falt, ringsum iſt bier Wald. Zu 
Weihnachten Holen wir. und ein 
Tannenbäumchen aus dem Wald 
und feiern im Zimmer Weihnad- 
ten. Sch könnte noch viel — viel 
ichreiben, es gebt nicht, langt für 
diefes Mal. Warten auf einen 
langen Brief. Betet alle für ung, 
denn wir brauchen Araft. 

In Liebe verbleiben wir Ihre 

Lena und Sara Weder. 





Nachrichten aus 
Keaminaten, Ont. 


(von J. G. Neufeld) 

Die Leamingtoner Mennoni- 
tengemeinde, wohl die größte Ge- 
meinde in Ontario, plant einen 
Anbau an ihrer Kirche diefen 
Sommer, der etwa $6000 koſten 
wird. Die geräumige Kirche auf 
der Daf Street, die etwa 500 
Berjonen fat, iſt jeden Sonn- 
tag gefüllt und erweiſt jih als 
viel zu klein an Feitionntagen 
und bejonderen Gelegenheiten. 

Um mehr Raum zu ſchaffen 
für die 150 Kinder in der Sonn- 
tagihule, hat man ‚einen voll- 
ſtändigen Keller geplant, aud 
unter dem Neubau. Die Gemein- 
de, deren Aelteſter N. N. Dried- 
ger ilt, zählt etwa 600 Glieder. 
Die fleine Gruppe Mennoniten 
auf der Inſel Belee im . Erie 
See gehört auch zu diefer Ge— 
meinde. 

Die jährlide Bibelbeſprechung 
der Mennoniten Brüdergemein- 
de fand am 26. und 27, Januar 


unter reger Beteiligung Statt. 
Trotz des  Schneegejtöbers am 
vorhergehenden Tage und der 


bitteren Kälte, hatten jih Beju- 
cher aus Kitchener, Bineland und 
Virgil eingefunden. Das erſte 
Rapitel aus dem Briefe am die 
Philipper kam unter der Leitung 
des Ortspredigers, Iſaak Thie- 
Ben, zur Beiprehung. Der Ge— 
meindechor, unter dem Dirigen- 
ten Gerhard Willms, und der 
Jugendchor, unter Dirigent Da- 
niel Boſchman, wie aud) ein Män- 


nerquartett verichönerten Die 
Verſammlungen durd ihre Ge— 
fänge. 


Peter Hildebrandt und Peter 
Zangemann, zwei wohlbekannte 
Mechaniker bier, gedenken im 
Februar ihre eigene Autogarage 
zu eröffnen auf der Daf Gtreet, 
in der Nähe der Mennoniten 
Kirche. Hildebrandt, der in To— 
ronto als Diejelmotor-Mechanifer 


Mennonitiſche Bundicheu 


Mittwoch, den 6. Februar, 1946 





Einladung! 


Zu den Evangelijatiousverjammlungen, itattfindend in der MeDdermot 


Ave., Baptiiten Gemeinde, 


Ede MeDermot Ave, und Tecumsch Strafe. 


Beginnend mit Mittwoch, den 13. Februar, bis einjchliegend den 24. 
Februar, 1946, werden in der MeDdermot Ave, Baptiitengemeinde 
allabendlih, außer Samstag abend, Evangelijationsvperfammlungen 


abgehalten werden. 
Als Evangelijt dient uns 


Rev. T. W. Bender, D. D,, 
Prediger der Immanuel Baptiften Gemeinde zu Milmaufee, Wiſcon— 
fin. Rev. Bender ijt ein begabter, junger Gottesmann, der durd feine 
geijtgejalbten Botihaften ſchon vielen Seelen ein Wegweiſer zu Chri- 


tus ſein durfte. 


Komm und höre, was der Herr ung in diejer jo ernſten Zeit durch fei- 


nen Diener zu jagen hat. 


Der Herr Jeſus jelbit ladet Dich mit jei- 


nem Worte ein: „Kommet ber zu mir alle, die ihr mühſelig und be- 


laden jeid, ih will Euch erquiden.“ 


„Nimm Zeit dir zur Andadt, 
Und Ruh’ zum Gebet; 
Vergiß nicht die Bibel 

Bor Menſchengered! 

Berlaß die Gemeinſchaft 

Der Heiligen nicht, 

Bu al deinen Schritten 

Bei Gott fuche Licht.“ 


Beginn der Berjammlungen: 
abend um Uhr 7. 


Uhr 8 an Wocdenabenden, ‘Sonntag 





jtudierte, und Langemann, Gra— 
duent eine Techniſchen Inſtitu— 
tes in Windſor, haben in verſchie⸗ 
denen Garagen gearbeitet und 
umfangreihe Kenntniſſe auf dem 
Gebiete der Autoreparatur ge- 
jammelt. ®ährend des Krieges 
war Zangemann in einem ©. O. 
Camp in Britiih Columbien. 


Gejucht! 
Lieber Editor der Rundſchau— 

Erhielten heute eine Karte von 
einem jungen Mann, welder als 
Kriegsgefangener in den Bereinig- 
ten Staaten ijt. Sein Name ijt Be- 
ter Born geboren 1920, 5. 12, in 
Schönſee an der Molotſchna. Der 
möchte gerne erfahren, ob 9. Klie— 
wer, der Bruder zu feinem Schwa- 
ger Aron Kliewer, noch lebt. Weil 
ih nicht weiß, wo diejer Kliewer 
jich aufhält, jo bitte ich, wenn mög- 
lid), dieje Zeilen in der Rundſchau 
zu veröffentlihen und weiter bitte 
ich, wenn jemand weis, wo ficd der 
Kliewer befindet, mir diefes zu 
ichreiben auf unten angegebener 
Adrejje, damit ich diefe Nachricht 
übermitteln fann. Vielleicht wij- 
jen die Brüder Peter oder Ab. Rlie- 
wer, Man., darum. — 

Es folgt der Inhalt der Karte 
des Beter Born: 

Sch habe den Brief an Klaſſen D. 
beute gelejen. Ich bin Beier Born 
von Schönjee geboren 1920. 5. 
12, Ich mödte wiſſen, ob ein 
Klieiver, Heinrich noch lebt. Mein 
Schwager Aron Klieiwer ijt der 
Bruder von H. Kliewer. Die 
Schönſeer und Xiebenauer jind 
1943 ausgewandert nad) Deutid- 
land Weſt-Polen. Auch die Fa— 
milie Bartels und Wiens. Wo Sie 
jetzt ſind weis ich nicht. Wünſche 
Euch ein glückliches neues Jahr. 
Gott gäbe, daß wir uns mit den 
Lieben noch treffen: 

- Auf Wiederjehen! 

— Soweit der Brief de Peter 
Born. 

Hoffe, daß jemand diefem jun- 
gen Manne helfen fönnte Für 
jede Auskunft in diefer Sache 
danft im Boraus. Mit beiten 
Srüflen 

Sacob J. Bartels, R. R. 2, 
Niagara-on-the-Lafe, Ont. 


Britiſch Columbia und 
die Reiſeſchuld. 


Der 19. Januar, 1946 war 
für die mennonitiſchen Siedler in 
B. C. ein hiſtoriſcher Tag. Die 
Reiſeſchuld wurde mit Gottes 
Hilfe und der tatkräftigen Mitar- 
beit der -Romitee® und Gemein- 
den bis auf den legten Seller zu- 
jammengebradt und dem Provin- 
zial Komitee übergeben, um mit 
der. Board und C. P. R. zu verredh- 
nen. 

Wie gejagt, e8 war ein großer 
Tag für B. €. Aus allen Diftrif- 
ten und Gemeinden waren Dele- 
gaten zu der angejagten Ver— 
fammlung erjchienen. Der Raum 
der N. Abbotsford Kirche war bei- 





nahe bi auf den legten Platz ge- 
fült. 21 Dijtrifte waren vertre- 
ten. Die im August vorigen Jah⸗ 
re3 beſchloſſene $30. Steuer pro 
Familie, welche helfen jollte den 
Wagen der Reilefhuld über den 
Berg ind Meer der Bergejjenheit 
zu ſchieben, war bis auf ein Rlei- 
ne? voll eingefommen. Mancher 
Schuldner hatte ſich noch in leg- 
ter Minute bejonnen und gezahlt. 
Die intenjive Eintreibearbeit hat- 
te berrlihen Erfolg gezeitigt. 
Das eingefommene Geld reichte 
aus, alle Rechnungen zu deden. 8. 
E. al3 Provinz ift frei. Das war 
ein erhabenes Gefühl, daB die 
Bruit freier atmen madte und 
berriih fang der Schlußgejang 
der Berjammlung: „Nun danfet 
alle Gott, mit Herzen, Mund und 
Händen“: 

Dem Brovinzial Komitee wur- 
den für die Zufunft in diefer Fra— 
ge folgende Direftive gegeben: 

1) Mle Rechnungen von 
Schuldnern, die vor Auguſt 1945 
al3 der Liquidationsbeihluß ge- 
faßt wurde, bier wohnten und 
noch wohnten oder hier gejtorben 
maren, ſogleich zu bezahlen. 

2) Die Shuldjdeine im Komi- 
tee zu Halten bi3 jie von den 
Schuldnern ausgelöſt, oder die 
Bertreterverfammlung anders be- 
ftimmt hat. 

3) Die Gelder, welche noch ein- 
fommen werden, in der Rajje zu 
halten, bis der legte Schuldichein 
unjere® Volkes von der Board 
ausgejchrieben werden Tann. 

4) Das Prov. Komitee foll die 
Bemühungen der andern Provin— 
zen in Sachen der Schuldner, die 
nah befagtem Datum nad) B. E. 
zogen, nah Kräften unterjtügen, 
darf aber feine jolhe Rechnungen 
al3 B. E. gehörig, annehmen. 

5) Das Prov. Komitee joll aud 
weiter mit den Schuldnern, für 
die bezahlt wurde, in Verbindung 
bleiben. > 

6) Sn allen Gemeinden dem 
Herrn für daS Gelingen der Li- 
quidation der Reijefhuld in B.E. 
zu danfen und zu bitten, daß es 
do gelingen möchte im allfana- 
diſchen Maßſtabe mit der Bolf3- 
Schuld aufzuräumen. 

Wir hatten an dem Tage auch 
die große Freude, Bruder ©. F. 
Klaſſen unter un3 zu haben. Sei- 


ne Mitteilungen werden hoffend- 


lich noch mand eine verichlofiene 
Hand öffnen. Nun, da wir von 
der Reiſeſchuld frei find, tollen 
wir deito fräftiger am Hilfswerke 
mithelfen. 
Sm Namen de Pr. Kom. von 
B. €. 
A. A. Wien, Schreiber. 


Aeußere Miſſion 


Werte Konferenzgeſchwiſter: 
Weil dieſes ein Jahr wird 
ſein, in welchem eine ganze An— 
zahl unſrer lieben Miſſionsge— 
ſchwiſter reiſen werden, entweder 
zum Felde oder auch zurück zum 
Heimatlande, möchten wir beion- 





ders anregen, für Reiſebewah— 
rung zu beten. Weil es faſt un— 
möglich war, während der Kriegs— 
jahre Arbeiter auszuſenden, wie 
auch Arbeiter vom Felde zur Er— 
holung zurückzubringen, ſo iſt 
es ja einleuchtend, daß das Erjet- 
zen von Arbeitern, wie auch die 
Beſtellung von neu angenomme— 
nen Feldern hinten geblieben iſt. 
Nun drängt die Ausſendung von 
Arbeitern ſich beſonders in dieſes 
Jahr hinein, wie auch die Rück— 
kehr zur Erholung. Es ſind ſo an 
zehn liebe Arbeiter auf unſerm 
Felde in Indien, zum Beiſpiel, 
die in den nächſten 6 Monaten 
ihre Heimreije antreten möchten. 
Auch in Afrifa und China find 
Geſchwiſter, die noh in dieſem 
Jahr wünſchen beimzufommen. 
Und ſo möchten wir die Geſchwi— 
ſter und Gemeinden erſuchen, viel 
für Bewahrung zu beten. 

Am 10. Januar reiiten Ge— 
ihmiiter W. ©. Bärgs von New— 
York ab nad Afrifa. Weil fie 
über Aegypten fahren müſſen, 
wird die Reife ziemlich Zeit bean- 
fprucdhen. 

Am 18. Sanuar fuhren Ge— 
ſchwiſter Irvin 2. Frieſens ab, 
auch von New York nad Afrika. 
Ihr Schiff fährt nach Cape 
Zomn, Afrika und dort ſollen ſie 
per Zug bis zum Belgiſchen Kon— 
go reiſen. 

Geſchwiſter Sohn U. Dycks, u. 
die Schweitern Lilian Schäfer 
und Annie E. Dyd find m 
Brownsville, Terad, von wo aus 
ſie nah Colombia, Süd-Amerifa 
befördert werden jollen. 

Geſchwiſter Julius SKafpers 
ſind auch ſchon in New York und 
warten auf ein Schiff nad) Indi— 
en. Unten laſſen wir d. Abichieds- 
brief von Geſchwiſter Kaſpers an 
die Konferenzgeſchwiſter folgen. 
Auch Geſchwiſter P. D. Kiehns 
machen ſich fertig und ſie richten 


auch ein Schreiben an die Ge— 
meinden. 

So bitten wir, betet viel und 
ernſtlich. 


Euer geringer Bruder, 
A. €. Janzen. 


Werte Bundesgeſchwiſter: 

Gruß mit Pſalm 77:14-15: 
„Gott, dein Weg iſt heilig. Wo 
iit jo ein mächtiger Gott, als du, 
Gott, bijt: Du biſt der Gott, der 
Wunder tut, du hajt deine Macht 
bewiejen unter den Bölfern.“ 

Nachdem wir etlihe unſerer 
Gemeinden im Serbert reife be- 
fuht und Abſchied genommen 
hatten von Sen lieben Zehrern u. 
Schülern der Herbert Bibeljchu- 
le, fam noch die ſchwerſte Stun- 
de, Abichied zu nehmen von den 
lieben Eltern. ®ir durften un- 
jern SHeimatsort am 21. Novem— 
ber verlajjen und und auf Wunſch 
der Miffionsbehörde auf den Weg 
nad) New Morf begeben. Am 23. 
Nov. famen wir hier, im „Sudan 
Interier Million Home“ an. Ha- 
ben bier jehr freundlide Aufnah- 
me gefunden und dürfen mit an- 
dern Miſſionsgeſchwiſtern Ge— 
meinſchaft pflegen. Rad" unge- 
fähr einer Woche, und nachdem 
wir unjere Applifation für Schw. 
Kaſpar gemacht und die meijten 
Einjprigungen erhalten hatten, 
fuhren wir nad) Henderſon, Ne— 
brajfa, um noch etwas bei den lie 
ben Eltern zu fein und auch von 
Schweſter Kaſpars Eltern Ab— 
ſchied nehmen. Hier angekom— 
men, traffen wir alle wohl an. 


Auch bat ſich die Henderſon Ge— 
meinde unſer angenommen und 
uns mitgeholfen. Gerade 
Weihnachten, auf 


vor 


Rat unſeres 






Standard Imp, & Sales Co. 
78 Princess St. Winnipeg, Man. 





Drillpflüge 


Auf Lager: 


Beitellt bitte jetzt die Reparaturteile 


Im jchönen 
Manitoba 
ſind noch etliche gute 
Getreidefarmen 
für müde Beerenleſer! 


Die Depreſſion iſt längſt vorbeil 
Nur 5 Monate Feldarbeit und 


da gemütlid, auf dem Traftor. 


Goldener Weizen ijt die edelfte 
Frucht des Landes! 

Im weißen Winter: — Ruhe und 

Raſt beim Radio, im trauten Fa— 

mitlienfreife, beit Rundſchau, Frie- 

dens—oder Zionzbote u.a, guten 

Blättern mehr, Gejang u. Mufikl 

Um freie Ausfunft fragen 
Sie an bei 

C. J. FUNK & CO. 

Winkler R 


| Haus zu verkaufen 


mit 1% NMder Land, Modernes, 
neues Wohnhaus, 8 Zimmer, 4 
Schlafzimmer, elektr. Kochherd, 
volles „Bafement“, Furnace, Gar- 
age am Haus angebaut. 


J. D. KOEHN 
305 Edison Ave, N. Kildonan. 


an. 










Miſſionsſchreibers und Kajjierers, 
Rev. U. E. Janzen, fuhren wir 
zurüd nad) New-York, um von 
bier aus in den nädjiten Tagen 


das Schiff zu  beiteigen. Der 
Herr hat ji) auch auf diejer Rei— 
je unjer herzlich angenommen. 

Weil es nun in diejen ungere- » 
gelten Tagen nicht alles jo geht, 
wie man e3 plant und wäünſcht, 
bat jich unſere Abreije etwas ver- 
zogen. Aber bis dieje Zeilen vor 
die Leſer fommen, gedenfen wir 
auf hoher See zu jein. 

Sehr gerne wären wir mit un- 
ſeren lieben Gejchwiitern A. A. 
Unruh zujammen gereijt, wie es 
auch geplant war, aber das will 
ſich ſcheinbar nicht alles jo leicht 
zurechtichieben. Weil die Reife für 
ung eine ganz neue ijt und weil 
wir auf eurem Felde, ihr Tieben 
Geſchwiſter, zu arbeiten gedenken, 
möchten wir uns bejonders eurer 
Fürbitte empfehlen. 

Daß Gott uns und Seine Ge- 
meinde zum Segen machen möd)- 
te, un in heiliger Arbeitsge— 
meinjchaft verbinden möchte, da- 
mit wir den Ernſt der Zeit er- 
fennen und unjere Zeit und Ge— 
legenheiten ausfaufen möchten, 
it unfer Gebet und ernites Fle— 
ben. 

Eure in Chriſto Berbundene, 
Sulius und Eva Rafpar umd 

Söhne. 





Werte Ronferenz- 
und Miſſionsgeſchwiſter! 


Einen Gruß des Friedens im 
Namen unjeres Serrn Sefu nad 
Lukas 24, 36. 

Wohl werden die lieben Lefer, 
dur) das merte Komitee für 
Aeußere Million oder aud auf 
der General-Ronferenz erfahren 
haben, daß der Ruf aufs neue 
wieder an uns erging, : zum bier: 
tet Mal; „jobald wie möglich”, 
nah China ins Miſſionsfeld zu 
aehen. Anfänglich zum Bedienen 
der drangenden SHilfeleiltung und 
dann auch die jo nottuende See— 
lenarbeit, al3 unjere Mufgabe an 
die armen Heiden zu fun. Jeſus 
tagte ſchon vor neunzehnhundert 
Sahren und auch Heute nod: 
„Sehet in das Feld!" Sind nun 
fajt in der Mitte der Einimpfun- 
gen gegen die verſchiedenen 
Krankheiten, nah Anweiſungen 









Reparatur-Teile 
fü 


Standard 
& Kirchner 


Standard Imp,. & Sales Co, 
9851 Jasper Ave. Edmonton, Alta. 
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Uhren-Reparatur 


preiswert und garantiert im Uhren-Geſchäft 


J. P. KOSLOWSKY 


702 ARLINGTON ST. 


WINNIPEG, MAN. 





„Uncle Sam“, und des Aeuße- 
ren Miſſions Komitees beichäftigt. 
Scheinbar ſchlägt alles an, und 
gibt dann nicht allzugute Gefühle. 
ALS wir, nod) vorigen Jahres, in 
Bafhingten anfingen die Erlaub- 
niffe einzuholen, wurde und mit 
Bedenken gejagt, e8 wäre fraglich. 
ob die weiblihen Perſonen nun 
ihon einen „Paßport“ erhalten 
würden. Nun aber fünnen wir 
berichten, daß meine liebe Suſie 
ihre Papiere ſchon vor einigen 
Tagen erhalten hat und ich meine 
noch nicht genau zu jagen, (es 
jei denn, daS Aeußere-Miſſions— 
die Weberjeereije beginnt, iſt wohl 
noch nicht genau zu beftellen, (es 
fei denn, daS Aeußere Miſſions— 
Komitee bat in letter Zeit Auf- 
ſchluß befommen), da die Erlaub- 
ni3 für Ueberſeereiſe bi3 dahin, 


Su verkaufen 
in Winkler 
i 3 Eigentum: 
Wohnhaus 2x 30, volles Bafe- 


P. A. KROEKER 
Winkler 


13 Zimmer-Haus mit Hüßner- und | 
jNuhftall für 3 Mühe umd 1007 
| Hühner, Garage, Werkhaus, Eis- 
| Baus, Garten und 15 Ader Wei- 
deland. Gelegen 3 Meilen nor: 
» Ien von Dat Zale im Wffinaboine 
| Tal, dazu mit guten Berdienit- 
jmöglicfeiten für einen arbeitia- 
* men Mann, Anfragen bei 


W. C. DRIEDIGER 
Oak Lake, er 


Deutſcher Cehrer 
geſucht 


für den Schuldiſtrikt „George 
Herbert” bei Bigeon Lake, Man., 
nächſten Herbſt anzutreten. 


Man wende ſich an 
H. WARKENTIN 
R.R. 1, Headingly 


” 
Automobile | 
Derjichberuna? 


freundliche und zuber- 

läſſige Austunft und 

Bedienung findet der 
ir f 


C. J. FUNK & CO. 
WINKLER MAN. 
Berfiherungen aller Art 


m u m m an — 





Man. 
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20 Acer Cand 


zu verkaufen 2% Meilen von 
dem Zentrum der mennonitifchen 
Anfiedlungen, Yarrow, B. €. 

Neben dem Haufe find etiva 20 


große Obſtbäume und Weintrau: 
En } 


Adrefje: Walter J. Thießen, 
595 €. 4615 Ave, Bancouver, 
8. C. Bhone: Fr. 1480. 


Bon dem Verfaſſer Jacob H. Jan: 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 


Ebenfeld, 3. Teil — $1.00 porto- 
frei pro Expl. 
Gbenfeld, 4. Teil — $1.00 por- 


tofrei pro Expl. 
Die Geſchichte der Philoſophie, 
— 65€ portofrei pro Expl 

Erzählungen aus der Mennoniten 
geichichte- $ 1.00 portofrei pro 
Erpl. J. 9. Janzen. 








in den Händen der „War Board“ 
war. Der Wunſch und die Gebete 
gehen dahin aus, daß es womög— 
ih im eriten Teil des Jahres 
geihehe. Sollte die Zeit es ung 
inzwifchen erlauben, auch die Aeu— 
Bere Mijfionbehörde es gutachten, 
möchten wir gerne bei den Ge— 
ſchwiſtern und unfern lieben Kin— 
dern noch einen Blick hineinwer— 
fen u. dann Aufwiederſehn ſagen. 

Sind nun dabei, die Ausrüſtung 
für die in der Miſſion notwendi 
gen Sachen zu beitellen. Unter 
anderem erwähnten wir zu einem 
der Brüder der Behörde, der 
dur; Los Angeles reifte, daß wir 
betend im Sinne hätten ein Auto 
mitzunehmen, (am Beſten geeig-- 
net, wohl ein „Station Wagon“). 
Wir erwähnen diefes, damit Shr 
mit uns beten, raten und handeln 
könnt. China äft uns ja nicht 
mehr fremd. Auch find wir nicht 
mehr ganz jo jung, wie anno 
1911, al3 wir unjer fiebenund- 
zwanzigſtes Lebensjahr erreicht 
hatten und zum eriten Mal ins 
Miffionsfeld Chinas gingen. Sind 
dem Herrn fovielmehr Dank ſchul⸗ 
dig für die Gefundheit und Be- 
wahrung. Der Abſchluß in der 
Stadtmifjion für uns bier in 2. 
A. in diefen Tagen, hält auch 


etwas ſchwer. 


Betet für uns. Eure Mitar— 

beiter im Reiche unſeres Meiſters, 
P. D. u. Suſie Kiehn, 

Los Angeles, Calif. 


Randmiſſion. 


(Kanada Inland Miſſion, Man.) 

„Schmedet und ſehet mie 
freundlich der Herr iit, wohl dem 
der auf Ihn traut.“ 

Jeden Tag erfahren wir die 
Freundlichkeit Gottes. Und es int 
unjer Borredt, den Namen die- 
jes wunderbaren Herrn zu ver- 
fündigen. Leider hat diefe Welt 
jo einen magnetifchen Salt an 
den Menſchen, daB es zutveilen 
unmöglich fcheint, jemand für 
Chriftum zu gewinnen. Faft ein 
jeder gehört zu einer Kirche, jeder 
bat fein gutes Fortfommen. Man 
fieht feine Notwendigkeit, fich 
für die Emigfeit vorzubereiten. 
„Ach Habe gar fatt, und bedarf 
nichts.“ 

Es gibt nur noch einzelne, die 
ihre innere Leere empfinden. Die- 
je entdefen wir bauptjächlich 
beim Hausbeſuche machen. So 
traten wir fürzlich in ein Heim, 
wo wir frundlich aufgenommen 
wurden. Nach furzer Unterhal- 
tung merften wir, daß bei der 
Tante ein tiefes Berlangen war, 
felig zu werden. Sie hatte Yan- 
ge gejucht, aber auf falihem We- 
ge. Wir lafen Gottes Wort umd 
beteten mit ihr. Sie fam bis zum 
Kreuze, nur noch ein Schritt! 
Das einzige Hindernis, jcheinbar, 
war der Harte, gleichgültige 
Mann. Bitte, betet für dieje Fa- 
milie! 

Auf einer anderen Stelle Flopf- 
te ih an und vernahm ein: „come 
in!“ Sch trete ein. Niemand zu 
fehen. „Sallo, anybody home?“ 
Alles ſtill. Sch trete weiter ein. 
Da jehe ich hinter der Tür im an- 
deren Zimmer eine Gruppe Kin— 
der, die, als fie mich erblicten, 
ängftlih und neugierig zugleich) 
aus dem Winfel herborfamen. 
Etlihe fetten fi, andere ver— 
ſchwanden wieder in einen ande- 
ren Winkel. Es waren India— 
ner. Der Bater war gejtorben. 
Die Muter war da mit einem 
ganz Tleinen Baby und 5 aröße- 
ren Rindern. Zum eriten Mal hör— 
ten ſie die Geſchichte vom Heiland 
der Sünder. Und nie vorher bat- 
ten fie einen Menjchen beten hö- 
ren. Sch bemühte mih aufs 
äußerjte, ihnen einen Chorus zu 
lehren. &3 wollte nicht gelingen. 








Solde Familien, auch weiße, find 
da viele. (40 Meilen von hier.) 
Bir famen dort nur jelten. Ver— 
gebens forjchte ich nach einer Per- 
jon, die dort den Leuten das 
Wort vom Kreuz jagen konnte. 

Auf einem anderen Hofe ſtand 
ih vor einem Problem: welches 
bon diejen Gebäuden wohl das 
Wohnhaus jei. Da öffnet fich 
eine Tür. Doc, oh der Schreden! 
Welche Szene nahm bier ° mein 
ftaunend Muge wahr. Hier lagen 
verworren Kohlen, Späne, Ge- 
ihirr voll Staub und Pferde— 
haar, zerfegte Deden, Kaffee— 
fejlel und Pfannen, was da al- 
leg war! Und nod ein halb zer⸗ 
brochner Seſſel. Es ſah da aus 
wie ein Baſar. Und wißt ihr, wer 
der Eigentümer war von dieſem 
wirren Chaos war? Ein „Bache— 
lor“ wars. Aber noch ſchmutziger 
als das Haus war ſein Herz und 
Leben. Die Sünde! die Sünde! 
Und doc, eine längere Unterhal- 
tung mit ihm offenbarte, daß un- 
ter der furchtbaren Sündenichuld 
ein Herz nad Gott jhrie Wir 
durften ihm jagen: „Wo die Sün- 
de mächtig geivorden, ift die Gna— 
de noch viel mächtiger.“ 

Nun, diejes find nur etliche 
Beifpiele von dem, was wir fait 
täglich ſehen und erleben. 

Betet für diefe Verlorenen, da- 
mit noch viele das Heil in Chriito 
ergreifen möchten. 

Im Dienjte des Meijters, 

Beter und Anna Eſau, 
MooSehorn, Man. 





Johann 
(Jasswilewitsch) Epp, 


geboren zu Altonau an der Mo- 
lotihna am 13. Oftober 1874, 
vereheliht mit Caroline Engel 
am 16. Dezember 1904, geivohnt 
auf dem Landgut bon Abraham 
Reimers, Schönfeld (Taſchtſche⸗ 
naf) 15 Jahre lang, dann in dag 
Dorf Marienfeld verzogen, wo 


‚die. Familie Revolution und Hun⸗ 


gersnot durchlebte, und endlich 
im Jahre 1924 nach Gormly, 
Ontario, Canada, ausgewanderi 
und von dort im Mai 1945 zu 
ſeinen Kindern Johann Epps, 
Roßville, Indiana, gezogen, bei 
ihnen den Reſt ſeiner Tage zu 
verleben, iſt im Clinton Hoſpital 
zu Frankfort, Indiana, wie die 
Xofalzeitung jagt, in einem Alter 
von 71 Sahren, 2 Monaten und 
21 Tagen an Zungenengundung 
geitorben. 


Onfel Epp und feine Frau wa— 
ten treue Glieder der Waterloo- 
Kitchener Vereinigten Mennoni- 
tengemeinde, arbeitiame Leute, 
die am liebiten ihr eigen Brot 
aßen. 

Am 28. Dezember 1945 ging 
er mit feinem Sohn, Johann Epp 
ir., einen Baumriefen in den 
Clint Gamble Woods zu fällen, 
der nahe an einem Zaun jtand, 
und, als der Stamm weit genug 
durchſchnitten mar, zogen die 
Männer die Säge heraus, und 
Epp Sr. trat an die Seite jeines 
Sohnes. 

Unerwartet ging ein Zittern 
dur den Baum, — ein Krach 
umd........ 

Epp fr. iprang auf die Seite 
und fam gerade dadurd; unter 
einen großen Ajt des Baumriejen, 
der ihn feit an die Erde drückte 
Sein Sohn mußte ihn mit der 
Art frei baden, und als das ge- 
ihehen war, fand es ſich, daß ihm 
der eine Arm unter der Schulter 
und das eine Bein unter dem 
Knie “gebrochen war. Er hielt 
ſich aber aufrecht figend, bis fein 
Sohn die Ambulanz berbeigeru- 











Sarmen zu verkaufen 


1. Ju Dfterwid 8 Meilen Süd— 
Weit von Winfler, 12 acres 
mit guten Gebäuden, 

2. In. Schanzenfeld, 3 Meilen Süd 
von Winfler, 14 acre mit Ge- 

bäuden. 

For a quick Sale Price $600. 00 
Bitte Anzufragen bei 


C. J. FUNK & CO. 
Winker, Man. 
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fen hatte, worauf er jofort in das 
genannte Hofpital gebracht wur— 
de. Sein Zujtand war bejorgnis- 
erregend, und die Kinder wurden 
benachrichtigt und famen an ſein 
Schmerzenslager. : 

Dog als die von Toronto ein- 
trafen, erfannte er ſie ſchon nicht 
mehr, und am 3. Januar, 1946, 
3 Uhr nachmittags, ſchloß er jei- 
ne Augen für immer, wie wir zu- 
verfichtlid glauben, um in die 
ewige Heimat eizugehen. 

Am 5. Januar wurde die Lei— 
he des Abgejchiedenen von der 
deutſchen Baptiſtenkirche bei Roß⸗ 
ville aus auf dem Kirchhof derfel- 
ben der Erde übergeben. 


Gott tröſte die Hinterbliebenen, . 


die Witwe Caroline Epp, die 
Söhne Johann, Roßville, Indi— 
ana, U. ©. A. und Beter, Toron- 
to, Ont., Frl. Caroline Epp und 
Frau J. D. Dale (Hilda), Toron- 
to, Ont., und alle, denen Bruder 
Epp ein jtiller aber treuer Weg- 
genofje auf der Wanderung nad) 
Saufe war. 

Und wenn's nun Di oder 
mich fo oder ähnlich trifft, — find 
wir dann fertig? 

Sm Auftrag, 

Sacob 9. Janzen, 
Waterloo, Ont. 


Tsdesnachricht. 


Schweiter Iſaak Klaſſen, 

307 Iſabel St. Winni— 

veg, durfte am 5. Febr. 
morgens, heimgehen. 


Eine Bitte. 


Bir brauchen im Maria-Mar- 
tha-Seim 10, oder auch mehr, 
Ziederbücher. „Die kleine Palme 
No. 1”. Wenn ſolche da find, die 
man nicht mehr braucht, bitte die- 
jelben an Anna 3. Thießen, 437 
Mountain Ave, BWinniveg, Man. 
zu ſchicken. Wir würden fie dank- 
bar annehmen und find auch wil- 
fig, für diefelbigen zu bezahlen. 








Briefe von Leſern. 


Lieber Bruder Klaſſen! 

Friede zum Gruß. Möchte Dir 
biermit berichten, daß, jo der 
Herr will, wir morgen am 31. d. 
M. Manitoba verlaifen und 
nah B. €. umziehen. Würdeſt 
Du fo freundlich fein und meinen 
Adreſſenwechſel in der Rundichau 
in zwei Nummern befanntgeben 
wie unten folgt. 

Dir, Deiner Familie und den 
Mitarbeitern Gottes Segen wün— 
ſchend verbleibe ich mit brüderli- 
chem Gruß, 

G. A. Konrad 
Früher: G. A. Konrad, Newton 
Siding, Man. 
Jetzt: R. R. 1, Glenmore Rd,, 
Matsqui, B. C. 


Bitte eines Leſers — 


Habe ſoeben die „Rundſchau“ 
die der Poſtbote uns heute P.M. 
brachte, durchgejehen und mit Sn- 
terefje gelejen. Freue mid auch 
über da8 „neue Kleid“, do 
wünſchte ich jehr, dai das Format 
verbejjert würde, es iſt jo unge- 


ihiet groß, fajt wie eines der eng- ° 


liſchen Zeitungen; halb fo groß 
oder noch Fleiner würde viel 
„bändiger” ſein. Ob's nicht ginge 
fleiner zu machen? Ich denke, 
die Meiſten würden fich jehr dazu 
freuten. 
Corneliu3 Sanzen, 
Bajadena, Ealif. 


Sonnabend, den 9, Sebruar, 


beginnend 8 Uhr 15 M. abends, 
gibt die Violinklaſſe der Bornoff Mufifihule, unter Zeitung des 
Muſiklehrers John Konrad, zujammen mit den „Biano“ und 
GSeiangitudenten der Bornoff Muſikſchule 
ein Ronzert 


in dem St. Pauls College, Ecke Vaughan & Ellice Ave. 


Bei dieſer Gelegenheit werden much die Silbermedailen 
an die Schüler verteilt werden. 


Eintritt 35e 
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Berter Editor der Rundihaul 

Beiliegend findejt du $1.75 
für ein weiteres Jahr. Wir ha— 
ben uns jo viele Sabre an die 
Rundſchau gewöhnt, daß wir dar- 
ohne nicht können fertig werden. 
Gott jegne Eud in Eurer jo wid- 
figen Arbeit auch wieder in dem 
nädjten Jahr freundlichjt zu die- 
nen. 

Habe da bei Winniveg viele 
Verwandte, jo wie der geivejene 
Editor Herman Neufeld, dann jein 
gewejener Schwager Kornelius 
Neufeld, er it ein Sohn von mei— 
nem Coufin Cornelius Neufeld, 
der ja ſchon tot ift. Bitte grüße 
den Cornelius, wenn er da bei 
Euch in der Office jchafft. Sabe 
den Jungen, als er flein war, 
viel herumgetragen. 

Eur Br. in Chriſto, 

Safob Neufeld, 

Larslan, Montana, U.SH. 
(Cornelius Neufeld, jet Narrom, 
8. E., Columbia Pre. Schriftl.) 





Gruß und Friede zuvor! 
Werter Editor! 

Allen die daran arbeiten wün— 
ihen wir von unſrer ganzen 
Familie berzlichit ein gejegnetes 
Neujahr, beite Gejundheit, Mut 
und Freudigfeit wiederum für da3 
lange vor uns Tiegende Jahr. Es 
beißt immer, nad) oben fchauen, v. 
wo uns Hilfe fommt! Wir jchiden 
aud) wieder den Lohn, 1946, beide 
Blätter $2.25. Danfe vielmal im 
boraus! Aufwiederſehn, Eure Ge- 
ſchwiſter im Serrn und Mitpilger 
nad Zion. 

„Er will, daß alle deine Sorgen 
Die Seinen jei’n; 
Er will mit jedem lieben Morgen 
Dein Glück ernew’n.” 
Agata und Franz Siebert, 
Vinland, Ontario. 


Berter Editor! 

Da mein Mbonnement der 
Rundidau abgelaufen ift, und 
felbiges ſchon viele Sahre in un— 
jerer Familie gelefen wird, jo be- 
itelle ich hiermit die Rundſchau 
für ein weiteres. Jahr. Wünſche 
allen, die daran arbeiten Gottes 
reihen Seren. Möchte Gott ge- 
ben, daß auch durch dieſes Blatt 
nod) mandes Herz möchte binge- 
twiejen werden zır der Duelle des 


.Xebens. Bitte aljo die Rundihau 


und den Sugendfreund auf unten 
angegebene Adreſſe mir zuzufchif- 
fen. 

Sn der Erwartung meine Bitte 
erfüllt zu jehen unterzeichnet ſich 
Hochachtungsvoll 

Sohn Dick ir., 
Bor 174, Coaldale, Alta. 


Kleiderſchrank 


Ein neuer, auf Beſtellung 
gemachter Kleiderſchrank 
preiswert (ceiling price) 
zu. berfaufen. 
C. J. BRAUN 


| 616 Victor Str. Winnipeg. 


— 
m m m — 


Verkaufe Sarmen 
in. den ſchönen Diftrikten 
mit fidderen Ernten: 
Gladftone, Auftin, McGregor. 


Liſte frei. 
C. N. GIESBRECHT 
Gladstone 
Phone 223-3 





Damen - Pelzmantel 


H “Brown Hair Seal” 

No. 16, faft neu war $1235.00 
jett halber Preis, 
Maria-Martha-Heim, 

Phone 53 349 Winnipeg. 


Ka 1 TEE -— 


Seite 6 


Schickſale s: una couin. 


(Aus dem Seben einer Miennonitenfamilie 
in Südrußland.) 


Bon P. Harder. 


—— 


(Fortjegung.) 


„Verboten, zu fragen?“ mie- 
derholte Ohm Peter, „in. Fredens⸗ 
Hoff wird ſchon jo allerhand dar- 
über gemunfelt. Sch denke, es mä- 
ze bejjer, den böjen Schein zu mei- 
den. Sch für meine Berjon traue 
ja deinem Manne nichts Böſes zu, 
dafür Tenn’ ic) ihn ſchon zu Yang’ 
als einen aufridtigen Jünger Se- 
fu; aber die Leute find ſehr ver- 
ſchieden geartet, und wenn ſie 
nichts über einen reden, iſt's 
«mandmal beſſer, al$ wenn fie 
aud noch was Gutes reden und 
bie und da maß fallen laſſen. Sie 
baben mid ſchon „Hot am Düſtel“ 
gelehrt in den vielen Amtsjahren. 
Du mußt einmal mit „Deinem“ 
darüber jprechen, ob ihm daS ge- 
fallen wird, wenn da bon einer 
Autheriſchen Couſine“ oder von 
einem „Stromerfhmager“ gered’t 
wird ?........ und es „Ohmsgäng“ 
(Wenn Prediger gezwungen wer—⸗ 
den, ſich in eine Sache einzumi— 
ſchen) geben jollte?“ 

Frau Dürfen war jehr aufge- 
bracht über die böfen Zungen und 
ſchalt die klatſchſüchtigen Yredens- 
boffer, die etwas geradezu aus 
der Luft aufgriffen, um ein „Ge— 
rede“ daraus zu machen. Es mä- 
re jhon am beiten, nit mehr 
nad Fredenshoff zu fahren. 

Ohm Beter jagte beruhigend, 
er habe ihr das nicht erzählt, um 
fie gegen die Fredenshoffer „auf- 
zuſtacheln“ und Zank zu jtiften, 
fondern um ihr den wohlgemein- 
ten Rat zu erteilen, dem Geklatſch 
die offene Wahrheit entgegenzu- 
balten und dasſelbe dadurd tot- 
zumachen. 

Frau Dürken meinte jedoch er— 
boſt, das werde wohl die Warken— 
tinſche aufgebracht haben, die ha— 
be „itündirlih (ſtündlich, im— 
mer) ſo ein glattes Maul, wenn's 
über andere geht, aber das von 
ihrer ©ret...., daran denfe fie 
„mindag ni“ (niemalß). 

„Du, hör mal!“ rief jie erregt 
ihrem eintretenden Gatten zu, 
„Die Fredenshoffer haben’3 ſchon 
ſehr „drod“ mit dir!“ 

„Und das wäre?“ fragte Dür- 
fen gähnend ımd lieg fih auf 
einen Stuhl neben jeiner Frau 
nieder. 

Eigentlid; mit unjerer Klaudia, 
wer doch wohl ihr Vater jei. Sie 
nennen das arme Kind ſchon nur 
„Die lutheriſche Koufine“. 

Dürfen erbleichte, und ſeine 
buſchigen Braunen zogen fi fin- 
ter zufammen. Er fchaute lange 
ſchweigend zum Fenſter hinaus. 
Seine Gattin aber lie entiegt die 
Sande an den Seiten herabfallen; 
doch nur eine Sefunde lang währ- 
te die Anfechtung, dann war die 
vertrauungspolle Seele wieder 
mit fi im flaren. 

Dem Ohm Beter fing’® an un- 
gemütlih zu werden, er huſtete 
‚einige Mal, wie er immer tat, 
wenn er etwa can; beſonders 
Wichtiges hHerborbringen wollte, 
und bob bejänftigend an: ‚Sch 
fagte nur jo zur Schmeiter, ob’ 
nicht beffer wäre zu handeln” wie 
geichrieben fteht: Meidet allen 
böfen Schein oder: Gebt nicht 
Raum dem Läſterer! Prüfe dich, 
Bruder, an diefem Wort u. hand- 
le dann, wie’ recht ift vor Gott 
und Menihen!” 

„Muß ein Sünger Sefu denn 
alles an die große Glocke hän— 
gen?“ corollte Dürfen, „darf es 
nicht auch etwas geben, das er 
mit dem Meiſter ausmaht?“ 

„Kein Muß! Kein Muß, Bru- 
der!” eiferte der greife Brediaer, 
„nur Gnade, pure Gnade! Das 
„Wort beratet” uns, wenn's je- 
mand zu ſchwer wird unter der 
Anfechtung, fich einem Tieben Bru— 


der zu berfrauen, damit er ihm be- 
ten helfe....nicht3 als Gnade, pure 
Gnade!” 

„Gut denn, ihr Lieben,“ jagte 
Dürfen entſchlofſen, „id werde 
euch mein Geheimnis mitteilen, 
das ich jo viele Sabre mit mir 
berumgetragen, daS mir ſoviel 
Frieden und Ruhe geraubt. Biel- 
leicht, daß es mir leichter wird, 
mwenn’S herunter iſt. Bewahret 
aber, was ihr Hören werdet — 
vorläufig wenigitens —, in euren 
Serzen; ich glaube, ihr werdet 
jpäter jelbjt finden, dab es am 
beiten ijt, über die Sade zu 
ichweigen. Wo die neugierigen 
Fredenshoffer ein Stückchen von 
der Wahrheit geholt, daher follen 
fie fi) auch daS Uebrige holen.“ 

Frau Dürfen legte beide Hän— 
de auf ihres Mannes Knie und 
ſchaute ihm glüdlih ins ehrliche 
offene Gefiht. Er aber ſtrich ihr 
einmal und noch einmal über die 
runden Baden mit den tiefen 
„Rulfis“ und hob an zu erzählen: 


5. 


Sn meinem vierundzwanzigiten 
Lebensjahr unterhielt ich ein Ber- 
hältnis mit Marie B., Tochter des 
Beſitzers von MWolfsraden im 
R....ihen Gouvernement, etwa 3 
Stunden von dem ehemaligen 
Landgut meiner Eltern gelegen. 

Das Mädchen wurde gemeinig- 
ih von jedermann „de jchmodi 
Marie” genannt, und nidt mit 
Unredt, denn ein hübfcheres Men- 
ichenfind fonnte man ſchwer fin- 
den. Marie aber war jehr eitel 
auf ihre Schönheit und gab dem 
Schöpfer die Ehre nit, gleich 
dem König Nebufadnezar, da er 
auf dem Stuhl ja und ſprach: 
‚Das ift die große Babel, die ich 
gebaut habe durch meine große 
Macht, zu Ehren meiner Herrlid- 
feit!” 


Sc befragte mich auch nicht erit 
mit Gott, denn ich fannte ihn noch 
nicht, jondern wählte nach meiner 
Augenluft. Der Gedanke jchon, 
dab die „Ihmodi Marie” mir vor 
all den vielen Bewerben, unter 
denen mand eine bejjere Partie 
zu finden gewejen wäre, den Vor— 
zug gab, erfüllte mich mit jtolzer 
Genugtuung, und den Verlo— 
bungstag durchlebte ih wie im 
einem ſchweren Sinnesrauſch, aus 
dem ich nur den einen Gedanken 
mit beraustrug: „Sie gehört 
mir!” 

Der Menjch denkt, und Gott 
lenkt. Die etwa um zwei Jahre 
ältere Schweiter Anna war gera- 
de das Gegenteil der bielgefeier- 
ten Marie, vor allem lange, Ian- 
ge nicht fo ſchön und auch nicht 
fo geiitreih, aber jtillen, Tanften 
Semütes. Wer mit der Yuftigen 
Marie fprechen durfte, fah die be- 
ſcheidene Anna nicht, alfo auch ich. 
Hochzeit follte nah altem 
Brauch nad zweimaligem Aufge— 
hot in der Kirche, alfo zwei Wo- 
chen nach der Berlobung itattfin- 
den. 

Sn den letten Tagen vor der 
Hochzeit war’3 mir bie und da 
jo borgefommen, al3 ob die An- 
na mir etwas Seimliches zu fa- 
gen hätte, aber. wer hätte dem 
närriihen Bräutigam etwas bei- 
ſeres jagen fönnen als da3 nun 
fo zärtlihe Bräuthen? Daher 
wid ich einem AMlleinfein mit der 
erniten, bleihen Anna beharrlich 
aus. 

Der Rolterabendstag brach an. 
Schon früh ſaß ich im Sattel und 
ritt deö Weges dahin, den mein 
fluger Traber mid ſchon fo oft 
aetragen. 

Etwa eine halbe Stunde von 
d. Weideſteppe fah ich eine weibli- 


Die 


Aiennenitijche Rundſchau 


de 
langjam mir entgegenfommen. 
Bald Hatte ih in der Luſtwan— 
delnden die ſanfte Anna erfannt 
und rief ihr fröhli zu: „G, uten 
Morgen, Schwägerin! Wie, jo 
früh?“ 

Sie aber nidte nur mit. dem 
Kopf und winfte mir, näher zu 
fommen. 

SH ſprang aus dem Sattel 
und ging näher. 

Aber als ih ihr nun in daS Ge- 
ſicht gejhaut, trat ich unwillfür- 
lich einen Schritt zurück und frag- 
te teilnehmend: „Aber Aennden, 
du biſt frank, was jchadet dir?“ 

Ohne zu antworten jah fie mir 
"eif ins Muge und fragte leife, 
aber mit fejter Stimme: „Franz, 
liebſt du meine Schweiter jehr 
und aufrichtig?“ 

SH ließ es an Beteuerungen 
nicht fehlen und wid; aud ihrem 
mid ſcharf pritfenden Blick nicht 
aus.— 

„Wenn du aber erfahren joll- 
tejt, daß fie nicht aufrichtig wä— 
re?“ 

„Soldes jollte man mir erit 
ausreden!“ verjette ich drohend. 

Unbeirrt fuhr das Mädchen 
fort: „Wenn ihr aber ein ande- 
rer, 3. B. der Verwalter Rößler, 
bejjer gefiele als du, und fie nur 
an ihn dachte, au) .... während 
fie dih küßt?“ 

„Anna, rief ih nun ungedul- 
dig, „was haſt du eigentlih? 
Morgen iſt unfere Hochzeit, und 
fein Rößler darf mir bis dahin 
über den Weg und nachher erit 
recht nicht, ich wollt’ es ihm ra- 
ten!“ 

Anna ſchwieg etwas und blickte 
mich mit Wehmut Mitleid an, 
dann jagte fie in demſelben Ieijen, 
aber feiten Ton: „Franz, Marie 
heiratet dih nur, um....veritehit 
niehtit ?” 

Sch fchüttelte den Kopf. 

„Kur, um fih ... zu retten; 
veritehit du, was daS bedeutet? 
...‚ Marie ilt....verloren für did)... 
und für mid!“ 

Nach diefen Worten hielt der 
Erzähler eine Minute inne, ſtrich 
einige Male mit der Hand über 
Stirn und Geficht und fuhr dann 
fort: „Ihr Lieben, daS war ein 
Schlag für Ien leichtfertigen Bur- 
ihen. Mein gefränfter Ehrgeiz 
aing bald in bitteren Haß ımd 
Neid über, welcher von da ab mein 
ganzes Sinnen und Denken ge- 
fangen hielt. Mein Sohn Franz 
bat meinen natürlichen Charaf- 
ter geerbt, einen gefährlichen 
Charafter; gäbe Gott, er fäme 
bald auf den reiten Weg der 
Mannheit und des Glaubens! 

Schon am nädjten Tag verbrei- 
tete ji daS Gerücht, Marie jei 
mit ihrem Berführer ſpurlos ver- 
ſchwunden, und eine bedeutende 
Summe Geldes war mitgegangen. 

Das gab natürlich eine furdt- 
bare Aufregung in der ganzen 
Umgebung, denn niemand wollte 
ſich's entfinnen, daß jemal3 auch 
nur eine mennonitiihe Sungfrau 
fi) fo weggeworfen hätte. 

Der alte B. der bisher dur 
eine überjchwengliche Liebe, eine 
richtige Affenliebe, für feine hüb— 
Ihe Tochter nicht daS wenigste zu 
ihrer WBerderbtheit beigetragen, 
war nun außer fich vor Zorn. Bor 
allem mußte die Mibratene no- 
tariell enterbt und die Anna als 
einzige Erbin eingejett werden. 

SH wurde allerjeit3 aufs tief- 
ite bedauert, fiimmerte mich aber 
wenig darum, was die Leute mir 
jagten fondern fchmiedete für mich 
allein meine Rachepläne. 


(Fortſetzung folgt.) 





An alle Orenburaer. 
„Es iſt ein Gedächtnis aeitiftet 
feiner Wunder“... Bi.111:4. 
bat auch) mährend unferer Le— 
bensdauer manches fich ereianct, 


So 


das wir mit Wunder bezeichnen 
müffen. 

Wir wollen diefe Wunder nicht 
mit und beichließen, vielmehr 


meiter geben, und zur Stärfung 
und unjern Rindern als Erbe. Se- 
der von uns wird es nicht ableug- 
nen fönnen, daß, hätten wir es 
nicht al3 Erbe der Väter, wir wä— 


Geſtalt gejenften Hauptes, 


Wittwoch, den 6. Februar, 19460 


ren nicht was wir ſind. 

So erkennen viele in weiter 
Umgebuung, mit denen wir in 
Kontaft gefommen, es für not- 
wendig, daß wir in einer Zujam- 
menfunft un3 nochmals an alles 
erinnern und e3 feiern. 

Run tut die Gruppe hier bei 
Rojemarie Umgebung den eriten 
fonjtruftivien Schritt, um der 
Verwirflihung näher zu fommen 
und madt Folgenden Vorſchlag: 

a) Pla — mir find bereit 
aufzunehmen. 

b) Zeit — Anfang Auguſt 1.S. 

ec) Aktive Teilnehmer müßten 
fich gleich melden. 

Wir möchten hören nicht allein 
bon den Aeltern, auch wenn juna 
oder als Kind herübergefommen, 
dürften un3 wertvolle Beiträge 
geben in Gejang, Mufif, Vortrag 
u. ſ. w. 

Es möchte nochmals betont 
werdenn, dieſes iſt ein Vorſchlag 
und Anregung. Jeder, ob als 
Gruppe oder einzeln mödte jich 
äußern, ob einveritanden mit 
Plat, Zeit, Dauer ufm. 

Mit freundlichem Gruß im 
Auftrage €. Edert 
Ducheß, Alta, Bor 101. 


— Abjeits — 


1. Abjeit3 auf Unland 
Dem River entlang — 
Wohnen in Hütten 
„Squatters“ genannt. 


2. Abſeits vom Leben 
Nur wen'gen bekannt, 
Volk ohne Heimat, — 
Bolt ohne Zand. 
ws 

3. Wſeits, vertrieben, 
Ob bier, oder dort, 
Nirgends zu Haufe, 
Nirgends ein Ort! 


4. Abſeits von Rindheit 
Nicht ſeßhaft gemacht. 
Hüben und Drüben, 
Genarrt und verlacht! 


5. Abſeits, nur weiter 
Die Blicke gemandt, 
Kann ſich nicht helfen 
Volk ohne Stand! 


6. Sudt in der Fremde 
Die Heimat, das Glück 
Sieht aus beladen, 
Kehrt arm zurück. 


7. Bis es verloren 

Den Mut und die Praft, 
Sonit mas zu wollen, 
ME „WBanderichaft”. 


8. Ablſeits gelegen 
Auf hartem Geſtein, 
Sucht es den Segen 
Abſeits — allein! 


9. Abſeits, o Bruder 
Ruft dich die Pflicht. 
Komm ihm zu helfen — 
Willſt du es nicht? 


10. Denke, daß Einer 
Sich MWieits gewandt, 
Dann das Eine 
Verlorene fand! 


Peter P. Iſaak 


Briefe von Ceſern. 


Werter Editor! 

Könnte mir von den iverlen 
Leſern wer d. Sedicht fenden, wo 
die erften Verſe folaend lauten: 


— — e 


„Schaurig durchs zerbrochne Fen— 
ſter — Pfeift der Wind fein Gei- 
tterjpiel....” Bitte es mir perjön- 
lich zu fenden. 


Sm voraus dankend, 
dran Anna ob. Rempel, 
Mullingar, Bor MW, Sask 


Werter Editor! 


Wünſchen Euch Gottes reichen: 
Segen und Beijtand in all Eurer 
Urbeit. Es ift ja eine große Ar- 
beit, es hat ja auch der alte Edi. 
tor viel geleijtet und viele Sabre 
treu gearbeitet, ih; glaube, wenn 
etliche jegt jchon ſchreiben, daB die 
Rundſchau ſich ſchon verbeſſert 
hat iſt das noch zu früh. Man ſoll 
den Tag nicht vor dem Abend Io- 
ben. Scide hier $1.75 für die 
Rundſchau. 

B. J. Frieſen, 
Moore⸗Park, Man. 





| Office-Bhone Wohnungsphone 
T 97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers i 
Arzt und Chirurg 
j 
| 
j 


— (am (HT ann an 


213 Zoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, 


Manitoba. 









auf erfte Hypotheken. In 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf Ieichte 
Bedingungen. 
Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 
804 Tut and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 









Dr. N. 3. Heufeld 


- Arzt und Chirurg 


Telefon: Dffice: 95 069 
Reſidenz: 84 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bidg, Winnipeg 





Gelder zu verleiben 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 
Autos und Trucks 


| 
®. P. Friefen 
| 362 Main St., Winnipeg 
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Ale Antomobil-Arbeiten prompt 
and gewiſſenhaft ansgeführt. 
165 Smith Street — Phone 97 726 
P. WIENS, Prop. 
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4. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Nechtz- und Nachlakfragen. 
265 Bortage Ave., 316. Abenue 
"da 
Winnipeg, Man. 

} Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 
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einrichtung. 





Veachten Sie Ihr Auto! 


Fragen Sie uns an über unſeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die vollfommenfte Reparatur- 


Monatliche Zahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


| Inman Motors £tb,, 
fort St. & Dorf Ave, 
ee ] 


Winnipes. 








Mittwoch, den 6. Sebruar, 1946 


C. Huebert Lid. 


Bau: und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 
Winnipeg, Man. 





— 


Phone 97 159 








Automobil-Berficherung 


Seit zwölf Jahren dienen wir jpesiell in 


Auto⸗Verſicherung. 
Phonen oder ſchreiben Sie um Information an die 


HENDRICKS AGENCY 
Phone 96 636 


WINNIPEG. 


Vertreter gefucht 








431 MAIN ST. | 





An alle Dirigenten 
und Sänaer. 


Das Sugend-Komitee der Kon- 
ferenz bon Manitoba hat felgen- 
de3 für den Frühling feitgeleat. 

Sn der Oſterwoche von Mitt- 
woh bis Sonntag Pirigenten- 
Kurfus in Winfler. Atmen und 
Stimmbildung wird jeden Tag 
ein tüchtiger profeffioneller Sän- 
ger und Lehrer unterrichten, den 
ih ertra dazu engagiert habe. In 
der Woche, am Freitag Abend 
werden mehrere Kirchenchöre aus 
dem Süden Manitobas, dte ſich 
gemeldet haben, jeder drei vorge- 
ichriebene Lieder vortragen un- 
ter Kritik dieſes Sängers Die 
Lieder fann man von mir bezie- 


Dann weiter, das große Früh— 
Iings-Sänger-Feit aller Chöre 
findet am Simmelfahrtstage ftatt 
in dem großen Eisrinf in Mor- 
den, Man. Der Raum Hat mute 
Aluſtik und da ift Raum für Tau— 
erde Zuhörer. Alle Dirigenten, 
und Sänger, die am Kurſus in 
der Dftermoche teilnehmen wollen, 
find gebeten, jih beim Sefr. des 
Bergthaler Chores, Annie War- 
fentin, zu melden, ıder beim itell- 
vertretenden Dirigenten, &. G. 
Siemens. Der Unterricht ift um- 
Tonjt. Wollen auch für dieje Feſt— 
lichkeiten beten. 

Sm Auftrage des Manitoba 

Sugend-Romitees 
Korn. H. Neufeld. 


H. VOGT 


Barrister, Solicitor, 
Notary Publie 


835 Main St. 


x Winnipeg. 
Off. 80 733 - Phones - Res. 39 193 


Freie Brobe 


für 
Rheumatismns 


und 
Arthritis =» Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verfuchen Ste 
doch einmal Roſſe Tabs koftenlos u. 
obne Berbindlichkeit. Bon Taujenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benubtt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu— 
matismus, Arthritis und Neuritis. 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung. 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be— 
nutzt haben für NRheumatismus, 
Arthritis- oder Neuritis-Schmerzen, 
laden wir Sie ein, fie auf unfere Ko— 
ften zu erproben. Erlaubt uns, ein 
volles Paket zu jenden. Benubt 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 


Refultat zufrieden, ſchickt unge- 
brauchten Reſt zurüd, und Gie 
ichulden - un garnidts. Schickt 


fein Geld. Nur Namen und Abref- 
fe an, 


Rosse Products Co., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave. 
Chicago 45, Il. 


Verſand von Kanada Office zolfrei. 











Bericht von 
Mbitewater, Man. 


Beil man nicht viel Berichte 
bon Whitewater in den Zeitun- 
gen lieit, hier aber doch oft bemer- 
fensiverte Fälle vorkommen, will 
ih einen Bericht über das Sän— 
gerfeft, daS hier den 13. Januar 
ſtattfand, liefern. 

Wir hatten das Vorrecht, den 
weitbekannten Dirigenten K. H. 
Neufeld etliche Tage in unſerer 
Wette zu haben. 

Bei jolden Gelegenheiten ver- 
mehrt der Chor ſich immer ziem- 
ld. Es waren in diefen Tagen 
57 Sänger, melde da teilnah- 
men. ®ir haben meiſtens geiitli- 
che Lieder geübt, aber Onkel Neu— 
feld hat ein gewiſſes Verlangen 
nad, Naturlieder und jo jangen 
wir im falten Winter ein Lied 
vom heißen Sommer, und wir 
— auch tüchtig geſchwitzt da- 


Am Tage hat er Unterricht in 
Noten und Muſik gegeben, auch 
ein Orcheſter organiſiert. Ich 
glaube, er hat uns einen guten 
Anfang gegeben. Mit dem Noten— 
unterricht gibt es manch eine 
Schwierigkeit. Er wollte uns in 
drei Tagen lehren, was er in 
Jahren gelernt und erfahren hat, 
und das wollte unfer geringer 
Verſtand nicht begreifen. 

Am: Sonntag-nachmittage wa— 
ren wir dann alle verjammelt, 
um die Refultate zu hören. Mit 
leifer Mufif fam der ganze Chor 
auf die Bühne und jang einen 
Vers vom Liede „Nimm Zeit dir 
zur Andacht.” Dann madhte Br. 
Johann Epp die Einleitung mit 
dem Liede „Sch finge dir mit 
Ser; und Mund”, mit Rialm 92: 
1—9 und Gebet. €3 folgten dann 
die Chorlieder unter der Leitung 
bon K. 9. Neufeld, die Gedichte, 
der Männer- ımd Frauenchor und 
eine Anfprade von Melt. G. ©. 
Neufeld. 

Er betonte den Wert eines Lie— 
des und die Dienſte, welche ein 
Chor dem Herrn dadurch tun 
kann. Prediger Jakob Born 
machte den Schluß, und wir fühl— 
ten uns alle geſegnet und hatten 
die Nähe Gottes verſpürt. 

Wir wünſchen Onkel K. 9. 
Neufeld auch weitern Erfolg in 
dem Dienſte, den er dem Herrn 
leiſtet, indem er ſich der Jugend 
widmet. Möge der Herr ihn auch 
ferner auf ſeinen Reiſen beglei— 
ten, ihn ſegnen und andern zum 
Segen feßen- 

Zum Schluß feierten mir 
Sonntag abends noch gemeinſam 
einen Familtenabend. Da wurde 
gefungen und gejpielt und zulett 
befamen wir noch alle einen 
Lunch. 

Wir hoffen, daß auch dieſe ſei— 
ne Arbeit noch weiteren Sram 
bringen wird. 

Ein Sänger. 





Wenn dich, der Herr irgendwo 
bintendet, fo wirſt du dafelbit 
auch eine offene Tür finden. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mitteilungen von 
Mountain Cake, 
Minneſota. 


Werter Editor und Leſer! 

Wenn man gegenwärtig die 
verſchiedenen Berichte in der 
„Menn. Rundſchau“ lieſt, findet 
man öfters recht befriedigende 
Urteile über das Blatt, und wir 
glauben, ſie ſind auch am Platz 
Ausſehen und Inhalt dieſer deut— 
ſchen Zeitung haben ſich verbeſſert 
und wir glauben, daß manche 
mennonitiſche Familie, die das 
Blatt gegenwärtig nicht leſen, es 
ſchätzen würde, wenn ſie den wö— 
chentlichen Gaſt in ihrem Hauſe 
Einlaß gewähren würde. 

Es ſind immer noch recht viele 
unſerer Alten am Leben, die viel 
Zeit zum Leſen haben und denen 
die engliſche Sprache bis zu ihrem 
Ende eine fremde Sprache bleiben 
wird. Ferner iſt es auch der Geiſt, 
der aus einem Blatte heraustritt 
und der uns entweder anheimelt 
oder mit dem wir uns nicht iden- 
tifizieren fönnen. 

Witwe Claas Enns, welche mit 
ihrer Tochter Mganetha in ihrem 
Seime wohnt, erlitt kürzlich einen 
Schlaganfall, und ihre rechte Sei- 
te war gelähmt, auch fann fie fait 
nichts ſprechen. Sie wurde gleich 
nad) dem Bethel Hoſpital beför- 
dert, wo jie gute Pflege erhält. 
Witwe Enns iſt ſchon 81 Sahre 
alt. 

Unter denen, die wohl noch un- 
ter den Lebenden find, aber ſchon 
lange nit ihr Heim verlajien 
fonnten, jind Herman J. Fait 
und Red. 3. 3. Balzer. Beide 
Ind Bionier-Bürger unferes 
Städtchens, die in ihren befjeren 
Jahren in diefer Gegend viel gu— 
te Dienfte geleiitet haben. Sie 
find num auch fchon weit in die 
Adtzig aefommen und wir ver- 
miſſen fie jet jchon, obwohl fie 
noch nicht vollends Abichied ge- 
nommen, haben. Ob die nadhfol- 
gende und dritte Generation ähn- 
lihe wertvolle Beiträge zur ge- 
ſunden Entwicklung der Anſied- 
fung liefern werden, wird die 
Zeit [ehren. 

Witwe P. R. Schröder erhielt 
fürzlih Nachricht, daß ihre Schwe- 
iter, Helena €. Nidel, am 25. Sa- 
nuar zurüd nach Indien abfahren 
wird. Schmeiter Nicel hat be- 
reits 15 Sabre in Indien als 
Miſſionarin gedient und tritt jett 
ihren dritten Termin an. Sie 
!tudierte gegentvärtig in dem Bib- 
liſchen Seminar zu New Norf. 

Frau Aron Buhler erhielt fürz- 
ih auch Nachricht von ihrer 
Schweſter, Frau Curt Alafien. 
daß fie und ihr Gatte am 26. De- 
zember wmwohlbehalten in Indien 
gelandet find. Sie fuhren am 1. 
Dezember von den Ber. Staaten 
dorthin, um auf dem Miffions- 
felde zu dienen. 

Rev. B. A. Benner und Gattin 
jowie ihre Rinder, Dr: Herbert 
Schmidts, alle von Neivton, Kan- 
ſas, weilten bier unlängit auf Be- 
ſuch. Frau J. 3. Thießen, eine 
Schweſter des Rev. VBenner, iſt be- 
denflich Eranf. 

Hier iſt fürzlih Sohn H. Goo- 
Ben gejtorben, im Mlter von 65 
Sabhren. Er war jchon jeit eini— 
gen Sahren nicht gefund, aber jein 
Ende fam recht unerwartet. 

Wilhelm J. Töws. 





Ein Blättlein 
Erinnerung. 


Es war mir von jeher ein Be— 
dürfnis, Kranke zu beſuchen, und 
ich habe an den verſchiedenſten 
Kranken- und Sterkehetten vie! 
gelernt. Jeder Menſch iſt ja ein 
Individium für ſich und will 
eben auch individuell behandelt 
werden. 

Auf der Inſel Chortitza fand 
die monatliche Predigerverſamm— 
lung ſtatt. Sch war noch nicht lan— 
ae im Amte. Nah Schluß trieb 
es mich, einen jungen Ehemant, 
der elend darniederlaa, zu beſu— 
&hen- Sein ganzer Körper war 
wınd u. von Eiterbeulen bederft. 
Die arme Frau fonnte kaum fo 
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viel Lappen zumege bringen, um 
die Wunden zu reinigen. Mir fiel 
der Beſuch jehr ſchwer. Was jollte 
ih dem Armen jagen? Wird er 
nicht denken: dir ijt gut reden, 
du biſt gejund, du kannſt garnicht 
verjtehen, wie mir zumute iſt. — 
Sch war froh, als die Frau mir 
fagte, daß der Kranke ſchlafe. 
Ganz leije jagte ih, daß jie ihn 
nur ſchlafen laſſen jolle, es jei zu 
ſchade ihn zu weder. Sch hatte ja 
meinen guten ®illen, ihn zu be- 
fuchen, gezeigt, ſie jolle ihn nur 
grüßen. Doc der Aranfe wacht 
auf, und ich mußte tun, reden, 
wie ich von innen getrieben mwur- 
de. 


Wenn ich jet einen Kranken, 
der viel zu leiden hat, bejuche, 
dann kann ich ihm jagen: ic 
weiß, was Leiden iſt, aus Erfah- 
rung. Ich möchte nicht wieder fo 
leiden, wie früher; aber ih kann 
Gott danken, daß er mir Kraft 
gab zu leiden, ohne zu murrem ır. 
ih, danf diefer Kraft, vor Glau— 
bensichiffbruch bewahrt murde. 


Einſt befuchte ich einen Aran- 
fen, den ich noch nie geſehen. 
Kaum war ich über die Schwelle 
getreten, da jagt er jorecht lang— 
fam: „Das alfo find die Füße der 
Boten, die den Frieden verfündi- 
gen.” Das Wort ging mir durd 
und dur und ih Höre es noch 
oft bei Kranfenbefuchen und beim 
Betreten der Kanzel und bete, 
dar Jeſus mir helfen wolle, ein 
Bote zu fein, der den Frieden 
verfümdigt, den er uns durch jein 
Reiden erworben. Diefer Kranke 
genas umd ich habe ihn Später 
noch bin u. wieder befucht- Wah- 
re Freundihaft Hatte fih vom 
eriten Beſuch angebahnt. Als die 
böſe Zeit fam, wurden ihm drei 
Söhne von Banditen erichoilen, 
er felbft verwundet, lag wie tot 
auf dem Boden, u. als die Uebel— 
täter fort waren, konnte er ſich 
erheben u. bald von feinen Wım- 
den aeheilt werden. Mn den Grä— 
bern jeiner Söhne haben wir Wo— 
hen nachher geſungen und gebe- 
tet. 


Zum letzten Mal traf ich den ed— 
Ien Freund in Schönfeld. Schön- 
feld war eine Filiale von einer 


Molotihna Gemeinde ınd lag 
etma 60 Werit von meinem 
Mohnort. Da der Melteite, der 


Unruben balber, niht den Weg 
dorthin machen mollte. fo diente 
ih dort mit Taufe und. Mbend- 
mahl. 


MS ich dort in die Kirche trat. 
fam mein lieber Freund auf. mic 
zu, umarmte mich, aab mir einen 
Ruf und faate: „Sekt weiß ich, 
warum es mich nah . Schönfeld 
trieb, ich ſollte dich da. treffen.“ 
O wie wohl tun doch folche Veber— 
rafhungen! — Mein Fremd tit 
mm fchon länaſt in die odere 
Seimat verſetzt — Wenn mir 
uns dort mwiederjehen werden, daß 
wird noch ganz anders, biel ſchö— 
ner fein. — 


„Wie wirds fein, wenn ich zieh 
in Salem ein 
Sn die Stadt der 
fen; 
Herr, mein Gott, ih kanns nicht 
fallen, 
Was das wird für Wonne fein. 
3. 8. Klaſſen, 
Bancouver- 


goldnen Sai- 





Fräher: R. R. 2, 
Riagara-on-the-Xafe. 
Jetzt: Bor 57, Birgil, Ont., 
Henry J. Neufeld. 


Alte Adreſſe: Border Road, Sask 
Neue Adreſſe: B. D. White: 
beach, Saßf., 
3. A. Nicdel. 








Bo die Sünde feitgehalten oder 
zugededt wird, da iſt auch fein 
wahrer und rediter Glaube. 












In Krankbeitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchüdlichen, 
doch zuverläffigen Homãopathi 
ſchen Mittel von 


DR. C. PUSHECK 
Zu Baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man jcreibe um eine Breiglifte. 





Krankenheim 


two nad europäiſcher Weiſe nad 
Kneips Methode behandelt wird 

SH behandle Krankheiten, bei 
denen andere Mediginen verjag- 
ten. Die bon mir angewandte Me+ 
thode Hilft dem Patienten zur fei: 
ner Gejundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blut, und fomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zwecke haben wir ver- 
fchiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu- 
terbäder, Heiße und falte Dufchen. 
Spezialität: Frauen- und Hmut- 
frankheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Für auswärtige 
Rranfe Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht hereinfom- 
men fann, fo jehreibe er uns jei- 
ne Beſchwerden, und mir ſenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tum tft. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winnipeg. 


Nahe an Main Str./ 





David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Be— 
fißtiteln u.j.m. 


Office: 201 Curry Bldg. Bortage 
Are, Winnipeg (gegenüber der 
Boft Office). 


Office Telephone 92606 
Nefidence 633, Angerfoll St. 
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on verkaufen 
Haus und Stelle. Ein 6 Zimmer- 
Haus, 4% Ader Land. 1 Ader 
gute Simmbeeren, 1 Ader Obft- 
Bäume und Erdbeeren, 2 Ader in 
Heuland. Preis $5,000. in Bar. 
H. J. REIMER 


Yarrow B.C. 


| Bobe Selle, größte 
Nachfrage, Außerge⸗ 
wöhnlich hohe Preiſe! 


folgende 


WEASELS prime 1s and 
2s up to 
MINK prime 1s and 2s 


SKUNKS prime Is and 
2s up to 


zel. 

Verſuchen Sie es heute mit einer 
Sendung an uns und überzeugen 
Sie ſich, daß es ſich bezahlt mit 
uns zu handeln. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 
157-159 Rupert Ave., Winnipeg. 
1246 Albert Str, Regina, Sask. 





Nachrichten .. . 


(Fortfegung von Seite 1.) 


Winnipeg, wurde das erite Seme- 

fter abgefihloffen mit jpegieller 

deier am 3. Februar. 
KR 


Kanada— zleiihrationierung bat 
fopiel geholfen, dab 150 Mill. 
mehr Pfund Fleiſch dadurd jähr- 
lich für die Hungernden nad 
Europa gehen fann. 

— Die dritte Sigung der Do- 
minion-provinzialen Konferenz 
findet in Dttawa ftatt. Ottawa 
bieten den Provinzen an, jie mit 
ungefähr $16.00 pro Einwohner- 
Seele jährlih zu jubfidieren, 
wenn lettere die Rechte abitehen 
Einnahme-Corporations- und 
Erbitchaftsjteuern zu erheben. Die 
widhtige Frage bezüglich allgemei- 
ner ärztliher Gejundheitspflege 
wird wohl für das nächſte Jahr 
aufgeichoben werden. 

—F. M. (frequency modula- 
tion) Radio-Rundfimt joll in Ra- 
nada jobald wie möglih einge- 
richtet werden. Das gibt Radio- 
programme ohne Rebengeräufche 
(Static) und Störungen. 

— In Saney, B. E. verbot der 
Scäul-prinzipal d. Schülerinnen, 

in Hoſen zur Schule zu fommen. 

—Männerhemden find ſehr 
fnapp, weil: jeder heimfehrende 
Soldat 3 oder 4 kaufen will. Die 
„Hemdennot“ wird noch bi3 März 
anhalten. 

— Sn Pt. Arthur und Ft. Wil- 
Lam iſt verhältniSmäffig wenig 
(17 Mill. Bush.) Weizen auf La— 
ger, und Farmer werden gebeten, 
in den fommenden 3 Monaten al- 
Ien Weizen, den fie zum Verkauf 
haben, abzuliefern. Sobald die 
Schiffahrt auf den aroßen Seen 
beginnt, joll ſoviel wie möglich 
Weizen nah Euroba gehen. 

ee 


England. — WS Bräfident der 
UNO (DOraanif. der Bereinigien 
Nationen) iſt der Belgier Mr. 
Spaaf gewählt, als Sefretär der 
Norwgier Trygve Lie. 

—Perſien bat Rußland ange- 
klagt, weil die Roten Truppen in 


Rord-Perfien die Landesregie— 
rung untergraben. Um fih aus 
der Lage zu ziehen, verlangten 


die Ruſſen, die Aktivität der bri- 
tiſchen Truppen in Griechenland 
und Indoneſien jollten unterfucht 
werden. Der rujj. Bär umd der 
brit. Löwe werden ihre fräfte 
mejjen, vorläufia auf Iegalem und 
diplomatiihen Wege, aber mie- 
weit wird das reichen? 

—Feld-Marſchal Montgomern 
ijt zum Cef des britiichen Gener- 
alitab ernannt. Unlängft wurde 
er vom Könige zum „Biscount“ 
erhoben. 

— Der Dampfer „Queen Elija- 
beth“ hat im Dftober den Atlant. 
Ozean in einer Rekordgeſchwin— 
digfeit gefreuzt, d. i. in 3 Tagen, 
21 Stunden und 18 Minuten. 

— Die 1789 Schiffe, verjchiede- 
ner Art und Größe, der gewejenen 
Deutihen Flotte werden fich die 
drei Großmächte U. S. A., Eng- 
land und Rußland einteilen. 

— Die britiihe Regierung un- 
terſucht die Beihuldigung, daß 
ein geplander Maffen-erodus der 
Suden von Europa im Gange ft. 
Mr. - Morgan, der UNRRA 
Bertreter in Deutſchland fol das 
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geſagt haben. Dafür wurde er 
vom Vorſitzenden, Mr. Lehman, 
von jeinem Poſten enthoben, nad- 
ber aber wieder eingejett. 

* — Die 35000 Flüchtlinge aus 
Deutichland und Oeſterreich wol— 
len garnidt von England weg 


nachhauſe. Nur 700 haben um 
Viſa's angehalten. 
kA» ik %* 


1. S. A.Wie die American Ei- 
dic Liberties Union, 170 Fifth 
Ave., mitteilt, ift jie vom Kriegs: 
amt benachrichtigt worden, daß 
der Poſtverkehr mit der Zivilbe- 
völferung in der amerifanijchen 
Bejagungszone Deutichlands früh- 
zeitig im Frühjahr wieder einge- 
richtet werden wird. Verhandlun- 
gen für die Wiedereröffnung des 
Bojtverfehrs mit den drei ande- 
ren Bejatungszonen werden fol- 
gen. 

Diefe Informationen waren in 
einen Briefe enthalten, den die 
Civil Lieberties Union auf wie- 
derholte Anfragen bei den ver- 
ichtedeniten Regierungitellen von 
Sohn W. Martyn, dem Verwal— 
tungs-Nijiittenten des Kriegsſekre— 
tärs, erhalten hat. 

— Sn feinem Antwortbriefe an 
die Union jagt Dr. Martyn, im 
Namen des Kriegsamtes, da eine 
„beichränfte Eröffnung des Boit- 
verfehrs nad) der amerifaniichen 


Beiagungszone des Reiches früh- : 


zeitig im Frühjahr erwartet wird, 
Aehnliche Privilegien mögen nicht 
unmittelbar für die übrigen Zo— 
nen gejtattet werden. Sedo kann 
man annehmen, jobald der Brief- 
verfehr mit den Bewohnern der 


amerifanijhen Zone wieder er-, 
laubt it, dab dann wohl der 
amerifanijiche Befehlshaber Ber- 


bandlungen mit den übrigen drei 
Bejatungszonen zum Zmede ähn- 
licher Erleichterungen einleiten 
wird. 

— Auf Grund der ‘ Antworten 
anderer Regierungsitellen ift die 
Civil Liberties Union zu der An- 
fiht gefommen, dab „die Hinder- 
niffe, welche der Wiedereröffnung 
des Poſtverkehrs entgegenitehen, 
teilmeife die Folge des Zufam- 
menbruche® des Verkehrsweſens 
in Deutichland und Sapan iſt und 
teilmeife politiicher Art find.” 

— Alle deutihen, italienischen 
und japaniſchen Kriegsgefange— 
nen werden innerhalb von vier 
Monaten zurückgeſchickt werden. 
Die japaniſchen Gefangenen ver— 
ließen am 15. Januar das Land, 
wurden aber nicht ſofort nach 
Haufe geſchickt. Die meiſten wur— 
den den Umweg über Hawaii ge— 
ſchickt, um Arbeiterbataillonen zu— 
geführt zu werden. Andere wer— 
den dem Militärkommando in 
Hawaii für eine beſtimmte Zeit 
unterſtellt. Gegenwärtig befin— 
den ſich 330,000 Kriegsgefange— 
ne, meiſtens Deutſche, im Lande. 
Das Bureau de3 Generalprofo- 
Ben wird mit ihrer Rückſendungen 
am 30. Wpril beginnen. 

: RR 
Dentihland.— Das gejamte deut- 
ſche Transportweſen joll am 1. 
Februar 1946 deutichen Zivilbe— 
börden übergeben werden. Nur 
Safeneinrihtungen, die für die 
Verpflegung der Bejatungstrup- 
pen unentbehrlich find, bleiben in 
der Sand der amerifanifchen Mi- 
litärverwaltung. Eiſenbahnen, 
Straßen, Waſſerwege, Häfen und 


& 
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Kültenihiffahrt werden zu diejem 
Zeitpunft gemäß einer Veröffent- 
lihung der amerifanijhen Mili- 
tärregierung den deutjchen Zivil- 
behörden übergeben. Die Zeit bis 
zum 1. Yebruar wird zur Mıifitel- 
lung der nötigen deutichen techni— 
ihen Vermwaltungs- und Finanz- 
behörden übergeben. Die Zeit bis 
Tarife für die einzelnen Tran$- 
‘portmittel benütt. 

—Nad) den nunmehr vollitän- 
dig vorliegenden Berichten über 
die Ergebniije der Gemeinderat3- 
wahlen in 1200 großheſſiſchen 
Drtsgemeinden mit weniger als 
20,000 Einwohnern bejtätigt es 
fih, daB die Sozialdemofraten die 
relative Mehrheit der insgeſamte 
abgegebenen Stimmen erlangt 
haben. Läßt man 92,383 Stim- 
men, die für parteilofe Kandida— 
ten abgegeben wurden, außer Be- 
tracht, jo ergibt jich ſogar eine ab- 
ſolute Mehrheit für die Sozialde- 


mofraten in den Dörfern und 
Kfeinitädten Groß-Hefjens. 
Insgeſamt wurde 376,794 


Stimmen gezählt. E3 entfielen 
auf jozialdemofratiihe Kandida- 
ten 146,508, auf Randidaten der 
Chriitlid-Demofratiihen Partei 
(der dur) Zuzug aus der alten 
StaatSpartei verjtärften ehemali- 
gen Zentrumspartei) 99,591, auf 


KRommuniiten 16,608 und auf 
Leute der „Ziberal-Demofratifchen 
Union“ 5662 Stimmen. 


— Die Militärverwaltung über- 
wachte zwar die Ermittlung der 
Wahlergebnijje, nicht aber die 
Durhführung der Wahlhandlun- 
gen. Die Iettermwähnte Aufgabe 
war vielmehr deutichen Beamten 
und Barteienvertretern überlafien 
worden. Das Vertrauen der ame- 
rifaniihen Militüärbehörden zu 
der demofratiihen Disziplin des 
deutichen Publikums wurde denn 
auch nicht enttäuscht. 

* Ko % 
Oeſterrreich —Das Innenmini⸗ 
ſterium erklärte, daß zwei Mit— 
glieder der Familie Habsburg, die 
einit Dejterreich regierte, ins 
Zand gefommen jeien und daB 
entfprehende Borfehrungen ge- 
troffen worden find, um fie aus. 
zumeijen. 

— Die beiden Habsburger find 
Karl Ludwig und Rudolf. Sie 
famen in die franzöjiichen Bejet- 
zungszone Delterreihs und ſtie— 
gen im Hotel Kreid in Innsbruck 
ab, teilte das Innenminiſterium 
mit. 

— Das Minifterium erflärt, 
eine monardiftiiche Organijaticn, 
die ſich nationale Liga der Defter- 
reicher nennt und die monardifti- 
ihe Flugblätter in Tirol verteilt 
hatte, jei aufgelöft worden. Zwei 
ihrer Beamten wurden verhaftet. 

— Das amerifanifshe Okkupa— 
tionsfommando in Deiterreich hat 
angeordnet, daB den amerifani- 
ihen Soldaten die Heirat mit 
Defterreiherinnen zu geitatten 
fei. Eine 90 Tage dauernde Frift 
vom Tage der Gefuchseinreichung 
bis zum Tage der Heirat muß je- 
doch veritreichen. 

Ark * 
Schweden. — Das Schmwedilhe Ro- 
te Kreuz und die Finderhilfsorga- 
nifation erhielten die Genehmi- 
aung der britifhen Beſetzungsbe— 
hörde zur Organijierung der er- 
ften ſchwediſchen Silfsaftion für 
deutihe Kinder unter der Lei— 
tung des Britifhen Roten Krek- 
zes. Sie follte Mitte Sanuar be- 
ginnen und ift auf daS Ruhrge- 
biet, Samburg, jowie, wenn mög- 
lich, auf die britifhe Zone Ber- 
ins begrenzt. Die SHilfsaftion 
bezweckt hauptſächlich eine warme 
Mahlzeit täglich, mediziniiche Be- 
treuung und Berteilung von Rlei- 
dungsſtücken. In dem kürzlich 
veröffentlichten Aufruf an den 
guten Willen der 
Schwedens heißt es, daß die 
Hilfsaktionen für Polen, Frank— 
reich, die Tſchechoſlowakei und an— 
dere befreite Länder werden fort- 
geſetzt und ſolche für Oeſterreich 
und Ungarn —— in Vorbereitung. 
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Jugoſlowien. —Das jugoſlawiſche 
Radio berichtete über eine große 
Erregung der Preſſe und der gan— 
zen Bevölkerung Jugoſlawiens 
ob der Tätiafeit jugoflamwifcher 
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Monardiiten in Salzburg. Die 
Republif Dejterreich aber hat mit 
der ganzen Sache auch nicht das 
Geringite zu tım. Die Brefjeab- 
teilung des öſterreichiſchen Mini- 
iteriums des Innern hat bereit 
verlautbart, daB die Duldung 
und Ueberwachung der in Salz- 
burg anmejenden jugojlamijchen 
Drganijationen feine Angelegen- 
beit der öſterreichiſchen Regie— 
rung, jondern Amt und Aufgabe 
der amerifaniihen Beſatzungsbe— 
hörde jei. 

Kr, KK 
Rupland.— Bei den Somjetwah- 
len, die am 10. Februar 1946 
ftattfinden, werden auch die an 
Rußland angeſchloſſenen Teile 


Oſtpreußens mit Königsberg, Til- 


fit und Inſterburg teilnehmen, 
ebenfo wie die Rarbatho-Ufraina, 
die vor dem Priege zur Tichecho- 
ſſowakei gehörte, und die neuen 
Somjet--Republifen Eitland, Lett- 
land und Litauen. Die Wahlen 
felbit werden die umfangreichſten 
in der Geichichte der USSR fein. 
Staat in 1143 Wahlbezirfen, die 
im Sahre 1937 abftimmten, wer— 
den Wahlen diesmal in 12987 
Wahlbezirfen jtattfinden. 
—Bierzehn Deutihe, darunter 
3 Generäle, wurden am 30. San. 
in Minsf erhängt. Ihnen mur- 
de die Vernichtung von 2,200,000 


ruffiiher Sipilbevölferung zur 
Laſt gelegt. 
—Stalin3 Memoiren von 


1901—1946 in 16 Bänden jollen 
bald veröffentlicht merden. 

—Lt. Eol. Peter Nekraſevitſch 
von der ruffiihen Kontrollfom- 
miffion wurde in Rumänien er- 
mordet. Die Ruffen befhuldigen 
die Faſchiſten. 

———— 

Italien. —Brot od. Arbeit“ Kra⸗ 
walle breiten ſich jetzt durch ganz 
Italien aus, während auf Sizili- 
en daS Banditenunmejen über- 
band zu nehmen jcheint. Sn Rom 
marfchierten arbeit3lofe Kriegs— 
veteranen und ehemalige Kriegs— 


gefangene durch die Straßen, 
überfielen Scieberbörfen und 
verprügelten die Schieber. Ein 


Komitee begab ſich zum Innen— 
miniiter Giuſeppe Romita und 
verlangte Arbeitsgelegenbeiten. 
Banditen attadierten auf Sizili- 
en drei verſchiedene Gendarme- 
rieftationen. 
RX 

Japan. — Lt. Gen. Hifotaro Taj- 
imo wurde in Manila vom U. ©. 
A. Militärgeriht zum Tode am 
Strana verurteilt und 13 andere 
Offiziere zu Gefänganiäitrafen, 
weil fie drei gefangene amerifa- 
niihe Flieger eritochen und ent- 
hauptet hatten. 

—In Saban find. die außer— 
ordentlich wertvollen Inſtrumen— 
te zur Mtomzertrümmerung, dar- 
unter zwei Suflotorone zerjtört 
worden. Jetzt ftellt Kriegsſekre— 
tar PBatterfon feit, daß Unterge- 
bene da einen Irrtum begangen 
hätten, als fie im Namen des 
KriegsdepartmentE den Befehl 
an MacNrthur ergehen Tießen. 
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Valãſtina. Dr. Abraham Gra- 
novsky bon Jeruſalem erflärte, 
daß eine Mlaufel in dem britifchen 
Weißen Papier“ d. Juden verbie- 
tet in 95% d. Gegenden Paläſti— 
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na’s Xand zu faufen, während es 
den Arabern frei jteht, überall zu 
faufen. „Es ähnelt den Nürnberg 
Geſetzen“ jagte der Doktor. 


Alte Adrefie: Bor 49, 
Chortit, Man. 
Neue Adrefle: Bor 159, 
Grünthal, Man., 
David af. Görken.. 


RUTH HILTY WRITES 
FROM HOLLAND 


(M.C.C. Worker.) 

“Today I felt as if I were 
back in school with so many 
children’s voices around, and 
the excitement of clothing 
them ran as high as if it 
were the last day of school 
before the Christmas holi- 
days in the States. Siegfried 
Janzen and Elma Esau 
brought up the first group of 
“Volkherstal” children about 
10:00 this morning, and we 
were busy until 12:30 fitting 
them in shoes, socks, undies, 
dresses or suites, and out-of- 
door garments. Many of these 
children today were Jewish, 
we were informed, but one 
certäinly could never have 
told from outward character- 
istics, and one never thought 
of it as one looked into their 
starry eyes and read the joy 
received from the giving of 
garments. “Heel Prettings!” 
or “Dat is mooi!” “Goed, 
goed!” and chatter that we 
could not reach or follow are 
the rewards of clothing dist- 
ribution. 

The group of twenty-five 
or more which arrived this 
afternoon about 3:00 were a 
sorry-looking lot; some have 
skin infections and others 
coming only in their little 
dress or out-door suits. One of 
these little girls asked if she 
couldn’t stay with us to sleep 
here for it was so warm here. 
Quite a number came unac- 
companied but several moth- 
ers came with them. Most of 
them have just been repatri- 
ated from Germany where 
they have have been interned 
in concentration camps or in 
labor units. Some returned 
with no parents........ 

We are concluding our 
clothing distributions for the 
time being here in Amster- 
dam and next week we pack. 
up a week’s ration of food, 
sufficient blankets to keep 
warm in a bombed-out city, 
and take several truck loads 
down to Arnhem where dist- 
ribution will begin on Wed- 
nesday and continue into part 
of the following week for 
people who live in towns sur- 
rounding Arnhem. 


The reports of more cloth- 
ing arriving soon from the 
Stafes and Canada and the 
splendid reports concerning 
the response to the Food for 
Relief drive, delight the 
Dutch Mennonites about as 
much as they do us. We see 
them raise their eyebrows 
when they learn that more is 
on the way and they take 
heart. Elma was pointing out 
tonight that it is amazing 
how interested the Dutch 
Mennonites have become in 
the Mennonites of America 
and Canada just within four 
months time........._.. 
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Runde Hechte (Jackfiſh), 
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NAunde Riderel, Bug 


nicht Agent, dann bolle 
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